
Fortschrittsglaube und
Veränderungswille In
„Lebendiger Geschichte heute
Eın beıtragz ZUT Theoriedebatte In der
Geschichtswissenschaft
Von Jurgen Stillig

„r ang IHNan d Geschichte für das TIeDNIS vorzube-
reıten, löscht INan iıhre Geschichtlichkeıit. hebt ihre
unwIıderrufliche Faktızıtät auf. Stumm SpottetL dieser
Lazarus selner Beschwörung, verharrt In seinem
rabe  o

olf Sternberger

Leiıdenschaftlich bekämpfte Friedrich Nıetzsche das
„Bıldungsphilistertum“ se1iner Zeıt Der Straßburger
Phılosophieprofessor eo Ziegler, eın Zeıtge-

Nıetzsches, eklagte den „Mangel führenden
Ge1lstern“‘ un fand sıch och bereıt, se1ın auf den
-  el und dıe Betriebsamke1r uUuNnseIer Gelehrten‘‘!
richten. Was mıßfhiel den beıden der ‚kulturellen C/-Tf‘;;d';(1 AAar L(‘n 26i m_‚« Ma11 S1e verm1ıbßten e1in trotzıges Aufbäumen des
Bıldungsbürgertums dıe Orlentierungs- un

Friedrich Wılhelm Nıetzsche (1544—1900)Nıveaulosigkeıit, eiınen geistigen erfallsprozeß (Peter I homann, Stern)un:! eiıne unreflektierte Fortschrıittseuphorie.
nen kam dıe Dynamık eines Kognıtıven Prozesses unbegriffene Geschichte mehr geben.“ Hegels Phıloso-unheimlıch VOT, we1l sıch In seiInem Gefolge uflö- phiıeren hat Geschichte gemacht,? doch Nıcola1y
SUNg un Sınnverluste der tradıt1ionellen Lebenswelt, artmann entlarvte den „metaphysıschen Schwiın-SIT. Verfremdung und Lebensfeindlichkeit dUuSs- del‘‘® In Hegels Geschichtsphilosophie ist 1e] VO  —breıteten. In den Jahrzehnten VOTI der Jahrhundert-
wende begann der Durchbruch eıner posıtıivistisch-
materılalistischen iıldungs- und Sozlalphilosophıie,
deren epräsentanten den Begrıff „Bıldung“ Urc eo Ziegiek Dıe geistigen und sozlalen Strömungen

Deutschlands 1Im und Jahrhundert, Berlın 1916, 55„theoretische, poetische und spekulatıve emühungen S57In das Symbolaggregat des gesellschaftlıchen Selbst-
verständnisses integrierten““ „Biıldung“ wurde das Miıchael Naumann, Bıldung und Gehorsam Zur asthetischen
prıimäre säkulare Symbol eiInes Denkens ber dıe Ideologıe des Bıldungsbürgertums, ıIn Das wılhelminische
polıtısche Ex1istenz In Gesellschaft un! Geschichte } Bıldungsbürgertum, hrsg Vondung, Göttingen 1976,

Ebd.,Am Anfang dieser Bıldungstradıtion steht der
„„Urvater“ eorg Wılhelm Friedrich ese Der Ge- Irıng eischer, Von Marx ZUT Sowjet-Ideologie, Frankfurt/
schichtsphilosoph ege konnte och dem Weltgeıst erlın/Bonn 1959,
„In dıe arten gucken“ und dıe Geschichte Uurcn-
schauen. Seinen en hınterheß der er eın Hermann Weın, Realdıalektik Von hegelscher Dıalektik

dıalektischer Anthropologie, Den Haag 1964,geıstiges Testament: eCs historische Iun WAar bıslang
1N! und schicksalhaft, In Zukunft wırd CGS keıne Ebd.,
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eorz Wılhelm Friedrich Hegel (1
(emädlde Von Schlesinger

„Freiheit“ dıie Rede, schıillernd und verschlıeden VCI- arl Heinrich Marx (18518—JI 5565)
fügbar. aTfur ist „Geıistigkeıit” der ntellektuelle (Peter Thomann, Stern)
er „Denn fre1l Ssınd WIT, WE WIT V OIl nıchts
Fremdem bedrückt und eingeengt werden. Wenn alle dıe Kontroversen ber un  10N un! Leıstung der

Sozilalwıssenschaften auf dem Orum der Theoriedis-Wiırklichkeit ‚Geıist‘ undEIn iıhrem Wesen mıt Uulls
1identisch Ist, SInd WIT frei‘‘® DIie „lınke Hegelschule“ kuss1on.
ZU2 AUus der Historio0graphie des Fortschriutts pekula-

ıthın gehö im Jahr 1971 elbstverständlıch ZUt1ve Konsequenzen für dıe Diımens1ıon der Praxıs und
tellte eSE VO Kopf auf e Füße arl Marx „Aufgabenbereıch eliner gesellschaftlıchen S1iıtuations-
schrıeb 1825 se1ine eruhmten I hesen ber Feuerbach. forschung“ eiıne „emanzıpatorische Selbstreflex1ion,
deren WIE eın Fanfarensto hıs In dıe egenwar d1ıe aktıv sinnverstehende und Iradıtiıon (Je neu)

„Die Phılosophen en dıe Welt 1L1UT verschle- vermiıttelnde Kommunikatıon, dıe geschichtliches
Handeln motivieren und Oorıenteren kann‘‘. 19 Ooderneden interpretiert; CS kommt aber darauf d Q1@

verändern‘‘. DIie Intensıtät des hegelschen Systemden-
ens dıe weltliche Geschichtsvergottung usdrück-
ıch eingeschlossen egründe IR heute e1in Ebd.,
bildungsphilosophısches Mıssı1onsbewußtse1in: Präten- eischer, 28007 (J)do Marquard, Schwierigkeıiten mıt der
t10n und Kontinulntät der edankenwelt Hegels SOWIE Geschichtsphilosophıe, Frankfurt 1973 1Afft:
dıe Bezogenheıt der verschlıedenen geistigen Strömun-

Ebd., A0SCH 1mM und un auf eDe bılden den
Hıntergrund der geistigen Zerrissenheit In der egen- Dietrich Böhler, Metakrıtik der Marxschen Ideologiekrtitik.
Wart Unvergessen SInd d Uus der Hınterlassenschaft des Prolegomena eiıner reflektierten Ideologiekrıitik und ‚Theo-
Sogenannten Positivismusstreıites in den 60er ahren rie-Praxıis-Vermittlung‘, Frankfurt 1971
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Geschichtsdidaktiker bestürmen ın der Gew1ßheit log1ıscher Hinsicht‘‘!® DIie eTIahren für dıe anthropo-
ihrer ‚Fortschrıttlichkeıt"” einem Propagandafeldzug logıische Konstante Sınd I6  n  n ‚„Aber CGS gehö

schon e1ın ziemlıches Maß ıllusıonären Wunschden-dıe Posıtionen der konventionellen Hıstorıker, Kämp-
fen nıcht 1L1IUT eıne interdiszıplinäre eıchge- ens dazu, gerade solche eutungsmöglıchkeıten für
wıichtskompetenz, sondern fordern e1in anthropolog1- zukunftsträchtig halten. dıe sıch als hılfreich
sches Grundverhältnis ZUT Lebenswelt, für dıe S1e anbıeten, WE arum geht, dıe Konsequenzen
‚„meta-morphosierte Muster‘ feilbieten bagatellısıeren, dıe sıch für das menschnhlıiıche Selbstver-

ständnıs daraus ergeben, daß dıe alte theolog1isc
Se1t Marx W al das verdinglichte menscnliche Wesen motivlierte Auffassung VO Menschen ure dıe
1UT eın 99-  NSEMDIE gesellschaftlıcher Verhältnisse‘“**, Entdeckungen des etzten Jahrhunderts un
dıe darın aufbrechende egatıon der Personalıtät geworden ist
krıitisıerte der CATISUÜNICHE Denker Sören Kierkegard. '“
Jetzt el CS 1mM Jargon dıdaktıiıscher „Interpretations- Der thematısche Aulftrag 1st Ssomı1t 11777 nachvollzıeh-
muster‘“ mıt elıner allumfassenden Beegrıfflic  eıt Der bar DıIıe Bıldungsmacht Geschichte soll
‚Modus genetischer Sınnbildung“ verdichtet Ge- Einschluß der iırchengeschichte In einer estands-
schichtsschreibung 1Im „Prozeß iıhrer Verwıissenschaft- aufnahme gegenwärt  1ger Posıtionen krıtisch Urcn-
iıchung se1lt dem späaten 158 Jahrhundert‘‘!® ZU Ag- euchte werden, we1l dıe „übergeordnete Vernunft‘“
gregat elıner Fortschrıttlichkeit. DIie säkulare häufg be1 iıhren Verfechtern azu führt, daß S1e S1e
‚Unruhe der e wırd verheißungsvoll als energet1l- „JTotaldeutungen mehr der wen1ger normatıven Cha-
scher Imperatıv Z ‚„„Motor des Lebensgewiınns, ZUT rakters inspırlert, ZUT sınngebenden Interpretation der
gestaltenden TO konsensfähiger bensformen konkreten historischen Wirklichkeit‘‘29 DIie Analyse
hıstor10graphıisch stilısıert und opısch der enspra- wendet sıch also einseltige Vereinnahmungen
XIS als Impuls welterer Veränderungen angesonnen“‘.  66 14 der „Geschichte 1930@ egeENWAIS- und andlungso-
DIie gleichsam ormbare Persönlıic  (l wırd ZU rientlerte Theorıen, dıe 1m Umkreıs antı-autorıtären
Sachobjekt eInes ıdeologıschen Prozesses, der ensch
11UT scheınbar 1im Übermaß eiIn verantwortlicher
M1ı  ırkender 1Im inszenlerten Prozel eiInes ee1iınIIubl-

11 ese ber Feuerbach, ıIn MarxX, DiIie Frühschrıften, hrsgbaren ‚„Konstruktes‘‘: „‚Bıldung' meınt en NsemMDIeE
VOI Kompetenzen der Welt- und Selbstdeutung, das Landshut, Stuttgart 1953, 340; Ekugen Drewermann,

Tiefenpsychologıe un EXeDeSe. Ulten/Freiburg 1984,eın Höchstmaß Handlungsorientierung mıt einem
Höchstmaß Selbstverwiırkliıchung der Identıitäts-

Weın, aa SE (Klerkegaard), L38=-155stärke ermöglicht‘“‘. !> DIie Kreatur ensch mehr
Design als Sein? Jörn Rüsen, endige Geschichte, Göttingen 1989,

EDd.-Damıt sınd WIT be1l dem ema angelangt, das
Ebd..prinzıpiell für alle Iradıtiıonen VO  — ichtigkeıt ist Der

Wiıssenschaftstheoretiker Albert. CIn Schüler Karl
Poppers, plädıert für eiıne 9 9-  ıtısche Prüfung” er ansCädoyer für kriıtischen Ratıonalısmus. Serıie Pıper

1 E} München 1971: Ax1omatısche Grundsätze geschichtswıis-„tradıtıonellen” Theorlen: Jede muß „Talsıfızıerbar" senschaftlıcher Theorien Ssınd W1e be1l naturwıssenschaftlıchen
se1n, S1e. muß sıch In der Erfahrung des Hıstorischen Theorıien „Grundsdätze DPMOTK. Aus diesem Grunde äßt sıch

nıemals WI1IEe der Phılosoph urt übner behauptet „e1INebewähren, ständıg orr1ıglert der Sal wiıderlegt WCI- Theorıe autf eindeutige und absolute Weı1se empirısch verıliızıe-den können!®©. /Z/wel überkommene ‚„„Meta- Iradıt10- ICI der falsıfızıeren“ Hübner, Erkenntnıistheoretische
nen  C SInd für Albert VON Interesse: „Der Dogmatısmus, Fragen der Geschichtswissenschaft, ın äckel/E Weymar,
der auf eiıne Bewahrung Jjeden Preis, und der Krıti- DIe Funktion der Geschichte In UÜNSCIET Bent: Stuttgart 1973

41——58, hler: 4 E Hervorhebung im Or1ginal).ZLSMUS, der auf ewährung 1m Lıichte krıtischer Prü-
{ungen gerichtet s Im ahmen eiInes verste- Ebd., 3 C ders., Konstruktion und Krıtik, Hamburg 1972henden ıldungs- oder Erlösungswıissens” zeıge 1L1UM A S
dıe „NCUC eutsche Ideologıe“ der „Krıtischen heo-
e  66 dem Einfluß Herbert Marcuses Zwel e Plädoyer,
idealıstisch-dogmatische /üge erstens den gedanklı- Ebd.,
chen chwerpunkt der „Geschichte als einer sınnge-
benden Instanz‘““ und den zweıltens damıt erkennbaren Ebd., 5 E vgl Geschichtsbewußtsein und Ratıonalıtät, hrsg

Rudolph Stöve, Forschungen und Beriıichte der
„Antı-Naturalısmus In ontologıscher und ın methodo- Evangelıschen Studiengemeinschaft, 3 C Stuttgart 1982
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Denkens dialektischer Herkunft dıe totale Gestaltbar- (Janzes gesehen 1L1UT ZU Experimentierfeld mıt
keıt eıner zukünftigen Lebenswelt dem polıtisch- bestimmten jekten verkommt und we1l dıe VOrSAatz-

16 Reduktion Geschichte im Prinzıp alleın ZUTprivilegierten ıllen unterwerfen wollen
Vorgeschichte wenı1ger Jebenspraktischer Interessen
‚„‚metamorphosıtert‘”. Wachsamkeıt ist geboten, WE

Geschichte Un Theorıe Geschichte 1m ‚„Vorläufercharakter” ausschließlich für

Nietzsche veröffentlicht: 1874 dıe kulturkrıitis
Streitschrift „Vom Nutzen und acnte1l der Hıstorıe Z} Nıetzsche, Unzeitgemäße Betrachtungen, 7 weıltes Stück, in
für das Leben , in der das Verhältnıs VON N *( In WwWwel1 Bänden, l} München 1967 Allgemeın

Im Nietzsches spaterer entfesselter Vernunftkritik vgl C3Ht1I-historischem Wiıssen und Handeln erörterte*!
NIETSCHIE ZU ‚„‚verwöhnten übiggänger 1m (3a stoph Türcke, Der Mensch. Nıetzsche und der Wahnsınn

der Vernunft, 6589, Frankfurt 1989
ten des Wissens‘‘22 Orderte schon Niıetzsche
allerdings N dem Selbstverständnıs se1nes Freiheıits- Nıetzsche, a.a:0.: 113

begriffs eiıne engaglerte Historıie „„ZUu 1 eben und
Ebd., 113

ZUT Jat: nıcht ZUT bequemen Abkehr VO Leben und
VO  — der Tat, der Sar 7ZBER Beschön1igung des selbst- EDd:. 146
süchtigen ens und der feigen und schlechten lat

EDd:; 146Nur soweılt dıe Hıstorıe dem 1 eben jent, wollen WIT
ihr dıenen: aber <1bt eınen Grad, Historie treıben. Ebd., 114
und eıne Schätzung derselben, be1 der das 1 eben
verkümmert und entartet eın Phänomen, welches Rüsen, a 20

merkwürdıgen ymptomen uUunNnseTer e1t sıch ZUT Ebd., 1: ZUT1 Begriffsproblematık vgl Konrad Repgen,
Erfahrung bringen jetz ebenso notwendig Ist, als s Kann 111all VO  — einem Paradiıgmawechsel In den Geschichtswiı1s-

senschaften sprechen?, in Kocka/Kk Repgen/5. Quandt;schmerzlıch se1n mag Nietzsches Krıtık verurteılte
dıe „Eıtelkeıt des Historikers‘“2*, den dıe VerwıI1issen- Theoriedebatte und Geschichtsunterricht. Sozlalgeschichte, Pa-

radıgmawechsel und Geschichtsdidaktık In der aktuellen DI1s-
schaftlıchung L dieser objektiv sıch gebärdenden kussıon. Geschichte, Polıtiık und hre Dıdaktık Sonderheft SM
Gleichgültigkeıt treibt‘>, dıe dıe Hıstorıe dem Leben Paderborn 1982, ADAE 5 E Rüsen, 4a0 SU:; ders..,
entfremdet. Denn dalß dıie Wirklichkeit zutlefst ZeITIS- Aufklärung und Hıstorısmus Historische Prämissen und
SCI1 Ist, bleibt Nıetzsche nıcht verborgen. Optionen der Geschichtsdidaktık, in ütter, Quandt

(Hg.), Hiıstorie. Dıdaktık Kommunikatıon. Wissenschaftsge-
schıichte und aktuelle Herausforderungen, Geschichte Girund-

Das WAarTeln 1n der lat für viele amalıge Bıldungsbür- lage un! Hintergründe E} Marburg 1988 „Diszıplinäre
BCci „Unzeitgemäße Betrachtungen”, S1e sınd CIMn Matrıx““ he1ißt jetzi modellhaft: „Von den fünf aktoren, dıe sıch

Zeugn1s für dıe Zeıt. In der Nl entstanden.® Heute 1st als wesentlıche Bestimmungsgrößen der dıszıplınären Matrıx
der Geschichtswissenschaft 1im einzelnen ausmachen und Indıe rage rlaubt, ob eın postulıerter „historischer iıhrem systematıschen Zusammenhang beschreıben lassen, be-Diskurs‘‘?/ der eıne „diszıplınäre Matrix‘‘2® VOIl

629 treffen nıcht wen1ıger als re1l genumn didaktısche Sachverhalte:
„lebensweltlıcher und gesellschaftlıcher Relevanz der OTr der histor10graphischen Darstellungsformen,
für dıe Lebensprax1s S6r Von großer Bedenklichkeıt denen der Adressatenbezug der hıstorıschen Erkenntnis se1ıne
1st dıe ese auf das Bewußtsein der L eute eINZUWIF- Gestalt gewıinnt und schließlich der Faktor der Funktionen der

w Daseinsorientierung. DiIie wichtigste Funktion ist diejen1ıge derken, ihren Vorstellungen und Gedanken Dimens1ionen Bıldung hıstorıscher Identität‘ € 50)erschlıeßen. dıe in der bloß gegenwärtigen TIa  =
run® nıcht fiınden sind‘*9 Das historisch-didakti- oachım Rohlfes. Geschichte und iıhre Didaktık, Göttingen

1986,sche Kardinalproblem lauteft demnach auf der Theorle-
Basıs „mıteiınander kommunizlerender ubjekte4431: EB5Bd..
Dıent Geschichte gegenwärtiger Bedürfnisbefriedi-
gung der Sar als „integraler Teıil eıner wırksamen 31 Küsen, Lebendige Geschuichte.,
Daseinsorientierung  “32f_) IT Geschichte iIm inne Ebd.,einer „bewußtseinsbestimmenden Disziplin“ „befre1-

Rohlfes, a/a:©::end‘‘497 Wır w1ssen schon ange, daß dem
Vermittlungsaspekt der 10320 „Gegenwartsbezug“ Rüsen, aakeıne „Orientierungshilfen und Handlungsimpulse‘
freizusetzen vermag?>, da Geschichte AaUus ideolog1- Reinhard ıttram. Die FErheblichkeıit der Forschung,

Saeculum (1972) 230scher Perspektive und Befangenheıt nıemals als
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dıe egenwa instrumentalısıert wird. >© Das ware der Menschen Konstitutionsanalyse 1st, SCHIIG S1e dıe
Schriutt ZUT Eınengung der Wıssenscha und erkenntnıiskrtitische Selbstreflex1on der Wissenscha

würde ein Fundamentalıinteresse der Gesellschaft notwendıg eın4” Damıt ist dıie charakterıistische
verletzen.?/ Geschichte 1st keineswegs UTr orımfberel- Einheit VO  — Anthropologıe und Gesellschaftstheorie

benannt, dıe der ynamıschen ‚„„Veränderbarkeıt“ GCue(es Repertoıire, S1e entzıeht sıch uns un vollzıeht sıch
auch hne UuUuNnseIc Deutung SO facettenreich in der Dımens1ionen auch des Menschlıchen erschließt.
Vergangenheıt dıe theoretischen Antworten SCWESCH we1l dıe angeblic anthropologısch begründete Gesell-

Absıchtense1n möÖgen, eiıne CC Antwort harrt des Praxısbewel- schaftskrıtik utopisch-emanzıpatorische
SCS verwiırklıchen hilft. ® DiIie ideologıische Unenmigkeıt

Ssorgte für immer Schrıfttum, 1eß Theorıen
Wer aber bısher nıcht WUu.  © W ds elıne ‚„„Zute Ge- entstehen, dıe wlıederum CUHE gedanklıche Kopfgebur-
schıichte  .. 1st, der we1lß S Jetzt. Der Bıelefelder ten erZeuUgLECN. S o wurde dUus dem „‚Modernisierungs-
Ordinarıus für Neuere Geschichte, Jörn Rüsen, beant- schub‘‘ eın Nährboden für alternatıve ‚„Modernisı1e-
worte(t das ‚„Schlüsselproblem der Hıstori1ographie” rungstheorien  Oar nıcht leicht verkraften und bısher
se1ıner theoretischen Abhandlung „Lebendige Ge- och ntellektuelles üstzeug für dıe professionellen
schıichte‘““: ‚„ WOo nımmt S1e dıie Gesichtspunkte iıhrer Geschichtsvermuttler, dıe den Kontakt ZUT Schulwiırk-
Gestaltung her, mıt denen hıstorısches Wıssen se1ıne 1C  el suchen. „‚Modernisierung” umschreı1bt Rüsen
kulturelle Potenz der Daseinsorientierung gewıinnt? mıt Z7Wel zweckbezogenen spekten: Dynamıiısıerung
Methodische Regulatıve der Geltungssicherung alleın des Geschichtsbewußtseins und Verwissenschaftlı-
reichen nıcht ausS, da S1e L1UT ormalen (C’harakter aben, chung des hıstorıschen Lernprozesses, „n dem sıch
während hıstorıscher ınn immer nhalten, hıstorısche Identität bildet‘“. In der deutenden ne1g-
Geschehnıissen, Begebenheiten, Vorgängen,
Entwicklungen, Ere1ignissen und Strukturen festge-
macht werden muß Wıe SC  16 sıch dıe für dıe Rohlfes, aa (Hınweıls auf olf Schörken. Geschichte
Geschichte als Wiıssenschaf maßgeblıche Ratıionalıtät In der Alltagswelt, uttga
des historıschen Denkens, dıe dessen Formen be-
stimmt, mıt seınen nNnNalten9 daß eın Karl-Georg aDer, Theor1ie der Geschichtswissenschaft, Mün-

hen 19 DAlapplıkationsfähiges und orlentierungsstarkes Sinnge-
©: eıne gule Geschichte, entsteht?‘‘>® Rüsen, aa 0,

Wır eiIInden uns immer 1Im geistigen Sınnkreıis des ecorg Jggers, Deutsche Geschichtswıissenschaft Eıne Kriıtık
der tradıt1onellen Geschichtsauffassung VO  = Herder DIS ZU1hegelschen 5Systemdenkens, das In eutschland urc
Gegenwart, München 1971 295 Pdıe natıiıonalsozialıstısche Zeıt unterbrochen wurde,

aber In der Nachkriegsgeschichte mıt ungebrochener Jürgen Habermas, Erkenntnis un Interesse, Frankfurt 1968,
Ta ( e Befürworter fand, we1l „Desorientiertheıit I; vgl den Beıtrag VO  —; Jürgen Oelkers/Holger-Jens Rıemer,

Überlegungen ZUT Begründung eıner krıtiıschen GeschıichtswIı1s-des hıstorıschen Interesses‘”, „Geschıichtsmüdigkeıt” senschatt. In Ge1ss, JTamchıiına, Ansıchten elıner künftigenund „Geschichtslosigkeıt” 11U11 eın bedenkliches Va- Geschichtswissenschaft. Kriıtik Theorıe Methode, Mün-
uum schufen.“? Das füllte teilweıise dıe neOMarTXI1- hen 19774,
stische Gesellschaftstheorie und sozlologisch-polıt1i-
sche Konflikttheorie AUus mıt dem Veränderungswillen 41 etscher, a.a.OQ.,
auf der rundlage VON Erkenntnis un: Interesse. ‚„„daß Habermas., a a ©:radıkale Erkenntn1is  1tık 1Ur als Gesellschaftstheorie
möglıch ist 20 nsıder w1ssen Aaus dem Vorwort Ebd., S59 Wolf Lepenıtes, Anthropologıe un Gesell-
Hegels 189721 erschlıenener Rechtsphilosophie: .„„Die schaftskrıtik Zur Kontroverse Gehlen-Habermas, in Lepe-

nıes/Helmut olte, Krıtik der Anthropologıe, München 197/1,Eule der lnerva beginnt erst In der Dämmerung ıhren
S. //—102; vgl 1Im Überblick ZUL phılosophıschen egen-Hu wartsanthropologıie: (Odo arquard, a.4.0. 1361412 Nach
se1ner Meınung bleıbt dıe Anthropologıe anfechtbar:; „„aber

Marx und Engels sprechen in der „Deutschen Ideolo- womöglıch 1st dıe Unvermeıidlichkeıit dieses Anfechtbaren
.6  g1e VO  — der ‚Wissenscha der Geschichte‘“ als der tärker als dıie Anfechtbarkeıt dieses Anfechtbaren‘‘ (S 144)
einzıgen Wiıssenschaft, dıe gesonde ın der .„.Ge- Hans-Ulrich Wehler, Modernisierungstheorie und Geschichte,Schıchte der atu  ‚06 und der „Geschichte der Men- Göttingen 1975
schen“ betrachtet werden soll Habermas ordert 1mM
Gegensatz azu „5oweılt dıe Wissenscha VO Rüsen, Aufklärung und Hıstor1smus, SOTT:
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kl  '
Prof. IIr Jurgen Hahermas 1969 heı einer Diskussion mıt Studenten

NUuNg der geschichtlichen Erfahrung SInd dıe ategorl1a- Mıtglıeder nıeder. Wer V Ol der Krise betroffen Ist,
len Zentralachsen „Fortschrıtt und Entwicklung”, das erfährt Routineverluste. S1e nötıgen OrJ1entierungs-
Aquivalent mıt didaktıscher Valenz azu lauteft ‚„„Ver: emühungen. [iese emühungen laufen darauf hin-

AUuUS, das eıgene Verhältnıis ZUT gesellschaftlıchenvollkommnung und Bildung‘“*© ‚Inhaltlıch wırd h1ısto-
rische Identität ZUT Menschheıit. Menschheıt edeutfe Umwelt überprüfen. [)as schlıeßt dıe Möglıchkeıt

VO  — Revisıonen eın In kriısenbedingten Routineverlu-moralısche Intention und empIrısche Extension der
historıischen ng und Natıon als Indıyiıduilerung Ssten ist also e Chance angelegt, dıe Bılder andern,

Al Pan- dıe 11a sich VOIN der sozlalen Realıtät, in der 11a lebt.VOIN generellen Menschheitqualifikationen
rationalıstische Fortschrittsgläubigkeıt und WITKliıch- macht DIiese Deutungen SInd handlungsorientiert,

SInd 1im 1INDI1IC auf Realitätstüchtigkeıit entworten.keıtsferne Bildungsperfektibilität sınd entworfen quft
der rundlage politisch-innovatıver egenwartsınter- Verändern sıch dıe Deutungen, leıten S1e. Verände-

der Handlungsstrategien der KrisenbetroffenenC} dıe ein zukünftiges e1cCc der TEINCIL. der
Vernunft und der Ö1  ichKel suggerleren. DIie profes- Darum SInd Krisen gesellschaftlıche NiIscCNEeEI-
s10nellen Verfechter der polıtıschen ufbruchsstim- dungssituationenSa
INUN® zeigen Zuversicht. s1e. mobıilısıeren ihre er

Ebd 51und bringen ‚.die rage ach Gesellschafts(selbst)ge-
staltung auf dıie Tagesordnung  Za Miıt entwaffnender Ebd
Offenheıt entwirit eorg Vobruba dıe intentionale

eorg Vobruba, Gemeinschaftsbewußtsein In der Gesell-
Zukunftsträchtigkeit eiıner gesellschaftsftormenden schaftskrıse., in Vobruba (42.); ‚„ Wır sıtzen alle In einem

Boot‘“ Gemeinschaftsrhetorik In der Krıse, Frankfurt/New orkKonzeption, dıie siıch als unverdrossene K ärrnerarbeıt
des polıtıschen Wıllens in dem Beıtrag ‚„„Geme1n- 1983, 1 1: vgl Volker onge, Wıe produktıv ist der
schaftsbewußtsen In der esellschaftskrise“ ausprägt: esellschaftskonflıkt?, In ebd., 2A0—— 58

„Funktionsstörungen eInes sozlalen S5Systems schlagen Vobruba, a 9: vgl Jürgen Habermas, Legitimations-
sıch In Veränderungen der Lebensbedingungen selner probleme 1Im Spätkapıtalısmus, Frankfurt 1973 O fTt.
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Der „Machtkampf” zwıschen Geschichtsdid  41 und agogık dem Einfluß der soz1alwıssenschaftlıchen
Geschichtswissenschaft gebiert entsprechend eiıner und emanzıpatorischen Erzıiehungswissenschaften
postulıerten gesellschaftlıchen Reformbedürftigkeıt e1igene Wege.>’ Herwig Blankertz beschrıieb das Cie
immer Ca Re1izımpulse. Im „Umgang mıt (Gje- gewandelte Selbstverständnıs: DIie ErzıiehungswI1ssen-
schıichte‘“ „scheınt gelten, daß der ensch hıeber Schaiten hätten ber dıe gesellschaftlıche, polıtische,
mıt Vorurteıulen, dıe selinem Kg20 bekömmlıich SInd, als exıstentielle und dıdaktısche Bedeutung ihrer Arbeıt
mıt Urte1i1len lebt, dıe 7 Wal wahr, aber unbequem selbst entscheiden.>°® Im Prozeß elıner arbeıtsınten-
sind‘‘>% Dagegen ist anzuführen: Das darf aber nıcht S1ven Emsıigkeıt meldeten sıch dıie Bannerträger der
eınen pflegeleichten Geschichtsunterricht ın der verschledenen Gesellschaftswıssenschaften Wort
Schule implızıeren, der eiıne rezeptologisch ANSCIUNCS- „rragen einer marxıstischen Hıstorik“ wart Alfred
SCIIC ekömmlıchkeıt ZUT Rıchtschnur hat Schmidt In se1ner Schriuft „Geschichte un: Struktur‘“

auf, indem auf dıe Eıinheıt VO  en Geschichtstheorie,
Erinnern WIT och einmal: eschıchtsdıd.  1E erhebt Geschichtsschreibung und Polıtik 1Im hıstorıschen
den Anspruch, eine besondere Dimension der (Ge-
schichtswıssenschaft se1ın un 111 nıcht mehr als
Subdiszıplın auf den Geschichtsunterricht bezogener
Bereich der Erzıiehungswissenschaft verstanden WCCI-
den ach ütters Ansıcht soll sıch ‚Geschichtsdid Rohlfes, aa 0
t1k ın der modernen Informatıons- un Kommunıikatı- 5 ] Mütter, Hıstorık Empirle. Dıdaktık — Wıiıssenschaftsge-onsgesellschaft kommunıkationswıissenschaftlich def1- schıichtlıche Hıntergründe, 1in Mütter/S Quandt, 0
nıeren und zugle1c AaUus dem Elfenbeinturm elner
akademıschen Dıszıplın heraustreten‘“>}. Quandts SE Ebd.,
samtgesellschaftlıcher Zugriff ist inhaltlıch och WEI1-

Ebd., 49 Quandt, Kommunikatıve Herausforderungen derter gefächert. In elıner „„.kommunıkatıonswıssenschaft- Geschichtswissenschaft und Geschichtsdidaktık, ın
ıch ausgelegten Geschichtsdidaktik‘‘> MUSSeEeEN „„eX1-
stentielle rungen, aKtuelle Prozesse und ‚Hınter- Ebd.,
rund -Fragen der öffentlıchen Kommuniıikatıon“
SOWIEe moderne 1ld- und Bıldschirmmedien einbezo0- ütter, a. 40 4’ Wiıderspruch und Krıtik eıner

Dıdaktık als dem „Spirıtus rector“ eINes modernen Wiıssen-
SCH werden > Im rgebnıs Sınd diıese „Modern1i1s1e- schaftskalküls übt Chrıistoph Türcke iın se1ıner Publıkatıion
rungsschritte‘“>* ausgerichtet auf eıinen allgeme1- „ Vermittlung als ott. Metaphysısche Grillen und theologısche
1ICI bıldungspolıtiıschen Hegemonileanspruch: „Ge ucken dıdaktısıerter Wıssenschaft““ (Lüneburg JTürcke
schıichtsdıdaktı ist dıie Vermittlerin zwıschen Ge- nımmt den „metaphysıschen Gegenstand der modernen 1dak-

tlk“ (S Ö 11.) unter dıe Lupe und ge1zt nıcht miıt Vorwürfenschichtswıssenschaft einerseı1ts, aat, Gesellschaft oth und Klatkı, dem „Begritfsschlampere1”und dem in sıch sehr dıfferenzlerten uDI1Kum der (S Anm 19) und eere Abstraktionen“ (S 13) vorwirtt.
Nıcht-Experten VON der Primarstufe bıs ZAUEE Erwachse- Se1iner Meınung nach g1bt Vermittlung L11UT als 9 9-  elatıon
nenbildung in Volkshochschulen und Massenmedien zwıschen vermıittelten ingen S1e 1st Vermittlung VonNn

I[WAS für sıch 1st S1e überhaupt nıchts Diesandererseits.‘> ıchts hat dıe Dıdaktık iıhrem spezıfıschen ema erhoben
und 1st damıt der Verwechslung zwelılıer metaphysıscher BegrıffeDiIie gezlielte gesellschaftlıche Veränderungsintention erlegen: Relatıon und Substan:  .. (S 16) Klafkıs Begrıiff der

baut auf breıter geschichtsdidaktıischer Legıtimations- „Kategorlalen Bıldung”, der Grundemsıchten, -erfahrungen und
-erlebnıisse vermıiıtteln soll, 11l dıe Irennung VO  — Oormaler undbasıs dıe Posıtiıonen Au  N och dıe Göttinger Hıstorıker
materı1aler Bıldung überwınden und oreıft zurück auf dasHermann Heımpel („Kapıtulatıon VOIL der esCNICH-

(e7): Alfred euß „„Verlus der ESCHICHIE.) und
antınomische Bıldungsdenken Hegels und Latts Den VOIl
Türcke gebrandmarkten „Exempla: mangelt in der Jlat

Reinhard 1ttram (.‚Das Interesse der Geschichte‘‘ nhaltsklassıfıkatıon Das Ist nıchts Neues: eıner methodischen
„Anspruch und Fragwürdigkeıt der Geschichte‘‘) Sequentierung ble1ıbt vorbehalten, präzıse Schritte einzule1-

tenformulierten iıhre Sınnfragen innerhalb elıner auf
Eıinheıit zielenden geschichtstheoretischen und gel- ütter, Hıstorische Zunft und hıstorısch-polıtische Bıldung.stesw1issenschaftlıchen Grundlagendiskussion.”® Posıtivistischer Hıstorismus und geisteswissenschaftliıche Ge-
den 60er Jahren, als dıe T1l Wert humanıstischer schichtsdıdaktık In Deutschland, in u  er Quandt,

a.a.0., 120Bıldung schärfere Formen annahm bzw dıe ge1istes-
w1issenschaftlıchen Geme1insamkeıten zwıschen Ebd., 123
vielen Fachvertretern der Geschichtswissenschaft und
Pädagogık schnell schwanden, entwickelte dıe Päd- Ebd., 123
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en VO  e Marx VETWICS DIie „„Theoriedebatte” DIe berechtigte Krıtik dem tradıtiıonellen HıstorI1s-
Se1t Miıtte der 60er e bezeıiıchnet mıiıt dem INUS des 19 und frühen Jahrhunderts dıe extireme

proteusartlıgen Begrıiff „Paradıgmenwechsel” kreıiste Überbetonung der historıschen Indıvidualıtät und
ZU dıe Theorıe der Geschichtswissenschaft geschichtlichen Entwiıcklung den Kategorıen ihrer

e_iınne .„Hıstorık” DIiese Dıiskussion dıe eıt ohne Zuhilfenahme generalisıerender
Prinzıp alt 1ST WIC dıe Geschichtswissenschaft matıscher Zugriffe oder der erZicl das Erfor-

chende anwendbaren verständlıchen Maßlistäbenverschärfte dıe teilweıse eidenschaftlıch geführte
Kontroverse dıe Meta Theorıe ob und wodurch der egenwa MmMESSCHN 1ST heutzutage immerhın der
sıch dıe Geschichtswissenschaft VO  en anderen WiI1ssen- 1INSIC gewıchen, ‚„Hıstorısche Sozlalwissenschaft
Schafiten untersche1idet der ob SIC SiNeE Ge1istes DbZWw SCI1I C111 Teıl des Ganzen, ‚CN relatıv JUNSCI Ast
Sozilalwissenschaft SCI S1e bıldete das Problemfeld für oroßen, alten Baum., der auch och viele andere
eDatten ber Hermeneutık und analytısche WiI1issen- wachstums- und entwicklungsfähige ste und Zweıge
schaftstheorıe ber das Verhältnıs VOIN Verstehen und hervorbringen InNas Eın Ast. und INAS wif och
TKlaren Essentiell sınd ıhr dıe Fragen lebenstrotzend sıch prasentieren 1ST L11C der
We  TGE1ING1 und Wertbezogenheıt Parteilichkeıit und Baum‘‘®/
Objektivıtät 6()

Schmidt Geschichte und Tuktur Fragen MarxX1stlı-In zweıten Sınnradıus VEITCINMLSCH sıch eIUr- schen Hıstorık München 1971
WOTT| gegenstandsbezogenen Theorıe eiwa

Jürgen OC Theorıen der GeschichtswissenschaftIheorıen der sozlalen Schichtung der Imper1alısmus- Kocka/Repgen/Quandt ITtheorien®! dıe Aktıonsräume der ‚„„‚Großen Polıtik“®
61 Ebd TIr olfgang ıppermann Faschismustheorienspaten un:! en Jahrhundert analysıeren

armstaı 1989und interpretieren können nen SCMECINSAM SInd
egr11fs- und Kategoriensysteme dıe der Identifika- Repgen Kann 111a VO  —; Paradıgmawechsel den

GeschichtswissenschaftenUn Erschließung und Erklärung bevorzugter egen- sprechen? Kocka/Repgen/
stände und Sachprobleme dıenen Der Hiıstoriker Quandt
Konrad Repgen erinnerTt SCIHEGIN ädoyer Vegl Sozlalgeschichte 188 Deutschland Schieder/V Sellın
CI „ THheOHE der Geschichte ergänzend SCINECIN (Hg )7 1V Göttingen 986/8 7 vgl olfgang Schıieder

elıgıon der Sozlalgeschichte Schıieder/dellınArgumenten dıe theorl1efernen Forschungsaufgaben 111 198 / Q 2271un Ergebnisse der Mediıiävıstı
Hans Ulriıch Wehler Deutsche Gesellschaftsgeschichte
Vom Feudalısmus des en Reıichs bıs ZUT defensıvenKeineswegs Sınd ‚„„Meta { heorıen und ‚„I1heorıe- Modernisıierung der Reformära München 198 /Rhetorik‘‘6? auf dem Rückzug, dem Aufschwung der 6—30 Ti0HSC dazu s1ıehe einzelnen Ihomas Nıpperdey,

Sozlalgeschichte mıt iıhren reichhaltıgen ONderTTIOTr- ehlers Gesellschaftsgeschichte Geschichte un! Gesell-
schaft (19858), 4603415 mıiıt pOS1ILLVeEr lTendenz KarljosefIICH chadet 1e6S keineswegs 63 Beıispielhaft 1ST Hans-
Kreters Rezens1ion den ‚„‚Osnabrücker MıtteilungenIC Wehlers ‚„Gesellschaftsgeschichte” dıe dıe SIC

gleichrangıg konstitulerenden Fundamentaldımens10- (1988) 198—201 Lothar all krıitisiert daß ehlers Begrıff
der „Gesellschaftsgeschichte verschwommen SC Eıne

HCI Wırtschaft Politiısche Herrschaft und Kultur DefTfinıtion bleıbe unumgänglıch aber das SC ‚„„ohne dıe
dıe Zentralachse „50zlale Ungleıichheıt iıhrer Offenlegung bestimmter Vorannahmen und polıtısch soz1laler

Wert- und Zielvorstellungen kaum denkbar Da daswechselseıtigen urchdringung ‚„„h1ısto1re
to integriert Dıe vielen Detauils dıe analytıschen verdecke Wehler „zugleıch dıe Relatıvıtäi SCINCT Perspektive

ihre CISCHC Gebundenheıit und Hıstorizıtät“® all eutscheund abstrakt-definıtorischen Schwiıerigkeıiten Gesellschaftsgeschichte 248 1988) 5 05375 1er
SOIC ausgreiıfenden Vorhabens, dıe ehler selbst
wagemut1ig Überblick skızzıert, verdıichten sıch

kKepgen S11ohl schwerlich siınnvollen Ganzheıt als
Summe SCINCT e1ie 65 on Konrad Repgen gab Ebd
iıronısch bedenken ‚Mac nıcht gerade das sıehe ebenfalls IThomas Nıpperdey,
Unkonturierte das Schwammıi1ge den lermınus Ge- Hıstorısmus und Historismuskriuti eute, Jäckel/E Wey-

INal, DiIe Funktion der Geschichte uUunseTeT Zeıt, uttga:sellschaft ZU zentralen Strukturierungselement für
C111C Gesamt Geschichte besonders geeignet?‘“®° In- 1975 RLVgl Jürgen OC (Hg.); Sozlalgeschichte ım

internatiıonalen Überblıck, armsta' 1989 Die Orıiginal-zwıschen gewınnt Jedoch C6 profunde Theorieskep- beıträge erlauben Eınsiıchten NECUECTEC Entwıcklungen der
S15 selbst ‚fortschrıttlı  en  c Fachkreisen gegenüber Sozlalgeschichte den USA und sechs europäischen Ländern

1e ebenfalls Anm /1 untheoretischen Analyse- und Denkmodellen Raum
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Es ist der Urt, e1in wichtiges /wiıschenergebnıs das dırekte Umgehen mıt Geschichte SESCUZE: we1l
Geschichte der theoretischen Mac  arkeı n_konstatıieren. Fortschriutt als notwendıge KategorIie

gesamtmenschlıcher Veränderung 1st zugegebenerma- WIT. und VO Streben ach elner verbıissenen
Ben konstitutives Moment der Geschichte © ber der entlastet. Konsenswille, Geduld,Maßgeblıichkeıt
neuzeıtlıche Fortschrıttsglaube erscheımnt In vielen Lernoffenhe1 und Korrekturbereıitschaft Sınd Postu-
Bereichen UNSCIGI Gesellschaft, dıe besonders VO ate einer Toleranz und wissenschaftliıchen Redlich-
Verständnıis einer „dynamısıerten” nthropologıe be- keıt, eia-  eoTrT1e dagegen der Weg ZU1 ekenntn1s-

haften Einbahnstraße ‚„„Dıie Hauptgefahr be1l derınflußt Ist, „„dll elıne Form des Umgangs mıt IrKlıch-
keıt zurückgebunden, dıe iıhre Effizıienz gerade der Verwendung VO  a Theorıe In der Geschichte ist

Eınseıltigkeıt, 1st dıe Betriebsblindheıt, dıe S1e VEIUTSAa-Selektivıtät ihres Vorgehens verdankt. nämlıch dem
Aufknüpfen dieser Wırklıchker ach vielfältigen chen kann: Theorıen diıeser wırken NUunNn einmal
etihoden und der Nutzung darın erkannter Gesetzmä- leicht als Scheuklappen.‘“ /“
Bıgkeiten für selbstgesetzte Zwecke‘‘6? egen eiınen
Pragmatısmus olcher Art 1st Nıpperdeys Eınwand
berechtigt: ‚„„Auch WE CS das Ziel elInes Hıstorikers Geschichte, Narratıvıtat un Zeitbewuhtsein
der eiIn 1e1 der Hıstorie Ist, dıe egenwa auTIzukKla-
rcNh, muß dıe Intention auf dieses /Ziel hın gerade uch den ‚„Däulen‘ der Geschichtswissenschaft

6‘ /()gebrochen werden, dieses 1e]1 erreichen. nagtl der Fraß der e1it ‚„‚Geschıichtsverlu  o erklarte
Innerhalb elıner behaupteten gesellschaftlıchen ele- Theodor OrnNno in den 60er Jahren als >  C  MPp-
Vallz bleibt dıie rage ach dem MenschenverständnIis
eiıne OnNnrende rage, we1l S1e als metahıstorische
Vorgabe auf den (Ge1lst iıhres Ursprungs welst: Wer den Vgl Wıttram, Das Interesse der Geschichte, Göttingen
Menschen als Bıld des Schöpfers versteht, ann dem 1963., 8 1—94; Iggers, a:a.0.
Maßstab der Humanıtät nıcht ausweıchen. Sind ann ılhelm Korff, Leıtiıdeen verantworteter Technık, 1ın Aca-
dıe theorlegeleiteten nsprüche, 1im selbsternannten demı1a (1989) F3
Interesse elıner Allgemeınnheıt sprechen, vereinbar

Ihomas Nıpperdey, ber Relevanz, 1n Aus Theorıie und Praxısmıt dem Interesse des Indıyıiıduums der einem der Geschichtswissenschaft für Hans erztie 7U Geburts-
verbindlıchen enschenbıild‘””? Deutungs-,muster“ Lag, hrsg. VON Kurze, Veröffentlichungen der 1st. Kom-
un „SCcChemata” oten dıe Indıyidualıtät Was ann 1SS10N Berlın, 3 E Berlın/New ork 1972, 2 E

R. Wıttram, Erheblıchkeıt, Z DE Zweıftel demVO Menschen bleıbt, ist das Anwenden bındungslo- Ostula: eıner „vernünftigen Lebensprax1s” DZW dem „„Nach-SCI: instrumenteller Vernunft WEeIS iıhrer Vernunftadäquanz“ sınd notwendıg, enn der
„empirIischste Nachweiıls 1St, UJUdA Nachweıs, immer noch eiıner

Wo sıch wertfre1ie instrumentelle Vernunft nıcht ZUT innerhalb des Orbıis VO  —; Theorte. Der Primat, der der Praxıs da
eingeräumt 1St, wırd nde Theorıe als jene aCcC VO  —>Vernunft des moralıschen ubjekts ensch SUDII1-
Kontrolle zurückgebunden, dıe den gleichen Primat Ja uchmiert, entwiıckelt sıch geistiger Wıldwuchs 16 dıe
früher schon se1lne Wırklıchkeıt, nämlıch möglıche‚ 1dee eiıner doppelten ahrheıt  06 bereıtet ernstihna Geschichtlichkeit brachte, TSL be1 Kant, dann be1 Marx, daß

Sorgen, aber das Verkümmern sıttlıcher Handlungs- be1 se1iner Verkündiıgung bhıeb“ (Ulrıch Sonnemann, Rehabıli-
tierung des Unverfügbaren oder Warum erst Vernunft, dıe auchkompetenz, das Schwınden VON Toleranz und sozlaler
ber sıch selbst sıch noch aufklärte, ıne 1st, ın GerhardFähigkeıt. Was 1U weıterhelfen kann, ist gEWISSETMA-

Ben e1n „interrationaler” Brückenschlag 7U solıdarı- Ho)) Unkritische Theorie egen Habermas, üneburg 1989,
69; Hervorhebung im Orıginal).schen Handeln hne Dogmatıisierung der Erkenntnis.

Nur 1m Menschliıchen 1eg dıe Fähigkeıt, das ensch- LA Repgen, aa O: Es nımmt nıcht wunder, daß dıe
Sprachanalyse In das Zentrum moderner sozlalgeschichtlicher16 verstehen. Theorien rückt nter Sozlalhıstoriıkern 1st heute üblıch, eın
unverhohlenes Miıßtrauen gegenüber der Möglıchkeıit eIines

‚„Meta- Iheorı1e”‘, WI1Ie WIT i in den etzten ahren integralen Geschichtsbildes auf begriffsgeschichtlicher tTund-
oft kennengelernt aben, leistete der ıdeologıschen lage zeigen. Vgl azu Gareth Stedman Jones (Klassen,

Polıtık und Sprache. Für ıne theorieorlentierte Oozlalge-Verfügbarkeıit VO  e Geschichte OrSChu l1eferte den
Schein der Prognostizierbarkeıt un:! eiıner Wıßbarkeıt, SChıCh(Te, Münster der Sprache In iıhren Eiınsatzmöglıch-

keıten polyvalent un auf verschlıedene S1ıtuationen wendbar
preßte Sprache iıdeologıischen Wortblöcken, bot dıe versteht. Stedman Jones rag nach dem hıstorischen Selbstver-
Belıebigkeit der eOTE un SC „Unausgegorenes ständnıs sozlaler Gruppen: Welche en dabe1 sprachlı-
und Unverständliches‘‘/}, aber In den Kontroversen che usadrucke und Dıskurse gespielt” Wıe haben sıch be1l ihnen
wurden auch 1G und Bewußtsein für dıe ‚„Werk- sozlale Erfahrungen ın ıdeologisches Bewußbtsein verwandelt‘?

zeuge“” des Hıstoriıkers geschärftt. Es g1bt nıchts, Was kKepgen, aa ©-
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fen des Bewußtseıins hıstoriıscher Kontinulntät‘ und Schmidt, 2 : M © D 1OT.
symptomatısch für eiıne allgemeıne „Schwächung des Wıttram, Zukunft In der Geschichte /u Grenzfragen der
Ichs‘‘. ”> Geschichtliche Kontinulntät un: der Reflex1i1ıon Geschichtswıssenschaft In der Theologıe, Göttingen 1966,
ähıge Subjektivıtät Sınd untrennbar, selbst „beschä- ıttram, Erheblıchkeıt, PTEdıgte  eC Subjektivität ann sıch der Verantwortung nıcht Ebd., Z30U: vgl Baumgartner, Kontinultät und
entzıehen, 1st doch gerade JeT. der Prozel des Inneren Geschichte Zur Kriıtik und Metakrıtık der hıstorıschen Ver-

nunfit, TankiIu I9FZ: deTS.. Geschichte/Geschichtsphilosophıe,Reıifens en \Gutesiesel“ VOoO „Schlichtheıt, Miıtleı1d,
Beharrlıchkeit und na In einem‘‘/+ Dıe charfe In Staatslex1iıkon. ec Wırtschaft Gesellschaft, 58 Freiburg
Krıtık chronologisch Orlentlierten Geschichtsden- 19806, 924—936; Repgen, Dıie Gegenwartssituation der

Geschichtswissenschaft, In ebd., 942—946; Rüsen,ken und der inneren Hıstorizıtät des Ichs oreift über auf Hıstorısche Vernunft, 1489, Göttingen 1983: deIS., eKoOon-
dıe Kategorıie der Eıinheıt als w1issenschaftlıche estruktion der Vergangenheıt, 1Y15, Göttingen 986
Norm. . > Wenn aber dıe hıstorische Forschung ber Whıte, uch 110 dichtet der dıe Fıktiıon des Faktıschen
w1issenschaftlıche Freiheıit un: ratiıonale Kontrolle Studıen ZUT Tropologıe des hıstorıschen Dıskurses. Sprache und

Geschichte, E Stuttgart 1986verfügt, deren Wahrheıitssuche geradezu eiıne 1e
und Vıelseitigkeıt des Erkenntnisprozesses implı1- Vgl Rüsen, endige Geschichte, Za ıte, Dıie

Bedeutung der Form Erzählstrukturen In der Geschichts-ziert/®, ann sollte auch uneingeschränkt eın TUNd- schreibung, Frankfurt 1989 (Janz 1Im Siınne eıner .„„Poetik des
konsens darüber herrschen, Was eiInNar: 1ttram hıstorıschen Bewußtseins‘. das In den prosaıschen Jlexten der
prinzıpiell als dıe „‚Erheblichker der Forschung‘‘/” Archıve Tühere Welten und L ebensschicksale erinnert, Sschre1i
bezeıchnete. Danach sel ST dem Aspekt des dıe Iranzösısche Hıstorikerin Arlette arge. S1e entzıffert bısher

VEISCSSCIIC Botschaften der Archive., dıe Dıstanz ZUTGegenwartsbezuges „sowohl dıe unıversalgeschicht- VEITSANSCHCH e1ıt Intu1tLv überbrücken und noch näher
ıch erläuterte Kontinuität als dıe In ihrer schockleren- nervosen Pulsschlag eInNes hektischen ens seInN. Im
den Wırkung begriffene Dıskontinultät der Geschichte Leben der Verfasserin wırd das Archıv Z gelistigen Induktor,
VON Bedeutung‘‘/$, Das olgende e1ıspie 1st ambıva- Z konfiguratıven Ausgangslage eiInes intellıg1ıblen und AsSthe-

tisch-sens1ıblen Schreibprozesses mıt dem 1e1 eıner Hıstor10-ent und wesentlich für dıe ematı graphie. Das Archıv funglert gleichermaßen qals unerschöpflıche
Der amerıkanısche Geschichtstheoretiker Hayden Kraftquelle VO  — Sıinn, Erinnerung und Innovatıon, dıe dıe

Hıstoriıker Mandrou, iıchel de Certeau, Robert Darntonite.; „Spirıtus rector‘“ eıner „Hıstory of (CCOonsC10us- und Natalıe Zemon Davıs für hre nalysen auswerteten.
Ness” versucht eiıspie eiıner el V OIl epıschen Arlette arge legt [1U11 darüber Rechenschaft ah In ıhrem Jüngst
Meısterwerken des Jahrhunderts nachzuweılsen, erschıenenen uch LE G0ut de l’archıve““ (Parıs
dal3 sıch dıe Grundstrukturen des hıstorı1ographıischen Faszınlert VO  —_ den mosalkartıgen Sinnsplittern un Archıvfrag-

menten 1Im einzelnen integriert arge d1eselben bewußt inErzählens überhaupt nıcht VO  - denen des poetischen Interpretationskontexte und Wertgefüge, ıchert unfer Eıinsatz
Erzählens untersche1iden. Der „LrasisCche” oder der künstlerischer Technıken des Montierens und Zitierens SOWI1Ee
„Komıische Beigeschmack“ bestimmter geschichtlicher ımagınatıven „Einfühlens” Erfahrungsspuren eiInes ıntımen
Ere1ignisse änge hauptsächlıch abh VO  — der Wahl soz1lalen ens S1e wıdmet sıch vornehmlıch den hıstorıschen

Miıkrostrukturen, den Kleinkriegen und Re1ibereien ın Perma-spezıfischer narratıver Strategien ÜTC dıe Hıstor10-
NEeNzZ zwıschen Menschen: Im erinnerten fernen „Rauschen dergraphen. ”” 1te ıll dıe Erfahrungschancen Stadt“‘ vernımmt s1e das Geschre1l und Gezänk der Strabe,

erınnern, dıe eıne AIeDeENAISE Geschichtsschreibung gebrochene Liebesschwüre und Leıdenschaften, Ängste und
1116 ihre Rhetorisierung zurückgewınnen könnte. S5orgen, Schuld und NSCHU der Ehrbarkeıt und Schande der

kleinen Leute Das Mılıeu ist Mıttelpunkt ıhrer wissenschaftlı-„Bewußtseinsgeschichte‘ iımplızıert, daß der Ge- hen Aufmerksamkeıt. Zwel welıltere Studıen ZCUSCH für iıhreschichtswissenschaft WIe dem hıstorıschen Gedächtnis engaglerte Schaffenskraft: „Famılıäre Konflıkte: Die ‚Lettres de
bısher nıchts anderes zugänglıch SCWESCH sSe1 als dıe cachet  . 0. (Frankfurt un! „Das brüchige Leben Verfüh-
nhalte des menschlichen Bewußtseımins. Der Begrıiff rung und Aufruhr im Parıs des Jahrhunderts‘* (Berlın

DIe französısche Hıstoriıkerin vermuittelt dıe iıllusıonÄre KOnzep-umfaßt Bewußtseinsinhalte dem eiıner
radıkalen Historisierung. Hıstori1ographie als eiıne tıon eiıner „gläsernen Lebendigkeıt” iıhrer Quellen, aus denen S$1e.

dıe bısher ungehörten Stimmen des revolutionären FrankreıchsForm der Fiıktionsbildung 780 mıt der Akzeptanz als fundamentale Allgemeıninteressen
darbietet. Das Kleinbürgertum und dıe Welt der Armen sınd mıt
en ihren Schichten, Fraktiıonen und Interessengruppen eın

Orno, Was bedeutet Aufarbeıtung der Vergangen- Abbiıld der gequälten Natıon und der auf Emanzıpatıon
heıt, in Erzıehung ZUT Mündıgkeıt, Vorträge und Gespräche mıt hoffenden Menschheıt Arlette arge erdıichtet wohlweiıslich
Hellmut Becker 1959 bıs 1969, hrsg. Kadelbach, Frankfurt keıne Personen, das narratıve Geschehen ist keinesfalls rein
1970, L3: ITheodor Schieder, Polıtıiısches Handeln dUus Hi fıktional, doch Im atmosphärıschen Dunstkreıis verschwimmen
storıiıschem Bewußtseıin, in 220 (49755: 4—25, hıer

HR
dıe Grenzen, wırd dıe hıistorisch-reale und lıterarısch-fiktive
Welt verflüssıgt der Übergänge werden flheßend. Sö1e ste In

Mounıier, ngs un! Zuversicht des Jahrhunderts, vielem dem verstorbenen Arnaldo Momuiglıano näher als
Heıdelberg 1935 182; Wıttram, Interesse, Hayden Whıte
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Im Vorwort Whıtes Beıträgen betont einhar'‘ Wa  e 1DSO für den Zeıtgenossen in wesentliıchen
Koselleck., 144e enke den IC auf dıe sprachlıchen Eınzelzügen VvVerdete 1st un! bleibt.© Wenn aber
Leistungen des Hıstoriıkers 1mM Prozel3 der leserzuge- „‚verdeckite Gegenwart“ schon Zukunft In orm des
wandten kulturellen „ Vermittlung V OIl eın und Noch-Nıcht-  1SSenNns potentiell In sıch ırgt, ann

laufen WIT Gefahr, dıe Vergangenheıt vorsätzlıchagen, VON Geschehen und rzählen, VO  — Geschichte
und Historie‘‘S1 Dıe Sprachkunst der Weltane1gnung iıhr E1gengew1c un! dıe reıine1l gegenüber dem
qals eın tropolog1sc begrenztes menschlıches VermöÖ- Gegenstand bringen Eıne Übereinkunft sollte in

einem welteren Punkt elbstverständlıch SeIN: Betrof-SCH se1 bereıts eıne ıimagınatıve Präfiguration, damıt
eine vorgegebene rundlage eInes Kommuniıikatıons- enheıt AdUus dem Gegenwartserlebnıis darf sıch nıcht 1L1UT

kre1ises, bevor das überhaupt w1issenschaftstheoretisch erschöpfen In dem, W äds sıch ausschließlich parteılıch,
egründe worden ce1.62 Im Kapıtel „„Last der Ge- iıdeologısch dereVorläufercharakter im Verhält-
schıichte‘‘ ordert 1fe deswegen VO  e den ‚„.konven- N1IS Z egenwa legıtımıert. Eın drıtter Gedanke
tionellen“‘ Hıstoriıkern ‚eme ernsthafte Ause1lınander- bedarf eıner ‚„ COMMUNIS OPIN10”: Selbst WeTI den
SeIzung mıt den bedeutenderen Fortschrıtten In Lautera- Leıtbegriff der „Diskontinulntät‘ programmatısch und
{ur, Sozlalwıssenschaften und 1losophıe 1im Jahr- apologetisc betont, der muß den egenbegrıf: der
hundert‘‘®>, der selbstangemaßten als Ver- ‚„Kontinultät‘” als Bedingung dessen Möglıchkeıt in
mıttler zwıschen Kunst und Wıssenscha heute realı- eirfac ziehen.
stiısch nachkommen können. I6 dıe ntellektuelle
Rückständigkeıt sSe1 der hauptsächliche Vorwurf, Im Unterschie: ZUT augustinıschen Zeıtlıchkeıt, ın der
schwerwıegender se1 dıe moralısche Anklage des Vergangenheıt ebenso unwlederbringlıch WIE einma-
Künstlers den ‚„„‚tradıtıonellen"‘ Hıstorıker lıg VETSANSCH und dıe Erreichbarkeıt der Zukunft nıcht

ratıonal erTalbDar ISt, annn ach Ansıcht des amerıkanı-se1INEes Mangels „Sensıbılıtät und ıllen Es
berechtige” fährt 116e fort Ader Ruf ach schen Verfassers „Dıskontinulntät‘ e1in modernes Ge-
eıner grundlegenden eraple, eine kranke Gesell- schıchtsverständnıs egründen. Eıne solche antıhlısto-
schaft auf den Pfad der ufklärung und des Fort- rische repetitive Zeıtlıchkeıit dıent L1UT ann der
schriıtts zurückzuführen‘‘$* und der „Befreiung der „Humanıisıierung der ahrung“, WEeNN dıe Geschichte
egenwa VON der Last der Geschichte mMItZUWITr- W1e 141e behauptet „empfänglıch ble1ibt für dıe
ken‘‘8> Zur Bereıitschaft des modernen Menschen allgemeıne Welt des Denkens und des andelns, N

gehöre nıcht NUL, „SiCch den dynamıschen und auflösen- der sS1e entsteht und In dıe S1e wıeder eingecht
den Kräften 1mM gegenwärtigen Leben heroıisch Insoweilt Vergangenheıt un: Zukunft als der egen-
stellen: sondern SCHAUSO der Vorsatz, der Wa  z} inhärent und erkennbar verstanden werden, bıldet
„scheinbaren Kontinultät“‘ zwıschen Vergangenheıt dıe Empirıe alleın den lebenspraktischen Schwerpunkt
un: egenwa nachzuforschen, eın eschıchtsbe- diıeser Weltanschauung. Danach der ensch
wußtsein ognI1tıv gestalten, das „„UnNs 1SKONTI1- Ww1e eın „Super-Homo er  ‚e C auf dıe Lebensrealıtäten
nultät gewöÖhnt; ennn Dıskontinuntät. uflösung und
a0s 1st Schicksal‘‘.$®©

S 1 1fe., 4:a 011e ıst der Ansıcht, der Historiker überwınde auf
diıese Weıise dıe statısche Konzeption eiInes einz1gen Ebd.,
SIinns und gewıinne darüber hınaus viele verschlıe-
dene.®/ edenkKken WIT diesen Vorschlag: Ist i® eın 8 3 Ebd.,
hılfreicher Ausweg VOIN überpersonaler Dauer aus dem EDG:;Dılemma HSGT Zeıt, 1n der sıch Menschen ledigliıch

85 Ebd.,auf Geschichte als rsprung einer gegenwärtig beson-
ers aktuellen Denkform innerhalb eıner kulturellen
Gemeinscha berufen? Weıteres ist überlegenswert: Ebd.,
Antrıeb hıstorischen Interesses 1st ach 1te VOrwIe- EDd.,
gend der Standpunkt für eıne Gegenwartsbezogenheıt.

Ebd., SA ıttram, Interesse, JÄusDer in der amerıkanıschen Forschung erhobene ANn=-
Spruc 1st zweıfellos en alter  06 Antrıeb hıstorıschen
Interesses überhaupt.®® Das unterstutzt eine dıdak- Alfred Heuß, ersagen und Verhängnıis. Vom Ruin deutscher

Geschichte un! ıhres Verständnisses, Berlın 1984, 1D Ttisch-methodische Offenheıt, da ZUT Wiedergabe der
Waiırklıc  e1ıt ebenso dıe INSIGC gehört, daß egen- ıte; AlarO®:.
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einzuwıIırken und bereıts V Ol den Tuchten der Zukunft damals und heute verpflichtet ühlten Das 1Im hıstorI1-
schen Bewußtsein lebensnotwendige Ineinander VONNkosten. Demnach <1bt CS nıcht 1L1UT eiıne offene

Zukunft, sondern auch elıne vorzeitig erschlossene Vergessen und Erinnern verpflichtet den Menschen
Zukunft, dıe bereıts vergeben 1st, ehe WIT iıhrer habhaft ZU amp das Vergessen, we1l das nbe-
werden können. Eın derartıg suggerlertes der kannte. Fremde und Andersartıge gerade dort einen
ZEe1IH1C begrenzten Gegenwärtigkeıit hne elıne kollek- fruchtbaren Prozel bewirkt, 1Im Fremden eın

Verwandtes entdecCc wird. 74 ute Siınnkrıisen odert1ve Wertakzeptanz der dıe regulatıve Idee Men-
schenwürde konstitulert Jedoch en anthropolo- Sal der ageru ber Geschichtslosigkeıit und VEr
gisches Verhältnıis VO  an Subjekt un: Welt, das In ust der Geschichte‘‘?> sıgnalısıeren einen erschrecken-
seinem Optimısmus das „menschlıche Bedürfnissy- den Mangelzustan oder en tieTgehendes Unbehagen
stem  o enthumanısıieren 1O Wo bleibt eın menschlicher Befindlichkeit angesichts diıeser „Ent:
verbindlıcher Begrıff VOI Menschlichkeit Wo ist der mythologisierung  T nıcht aber einen generellen Be-

ZUT krıtiıschen Abstandnahme. dıe offene Bereıit- freiungsakt V Ol der ‚„„Last der Geschichte‘“ we1l C# 11UT
schaft ZU Aneı1ıgnen verschledener und Inter- vorübergehend mMomentane ıtalbedürfnısse eITr1e-
pretatiıonen, enn g1bt nıchts Menschlıiches, das dıgt, AQUus leichtfertigen (Gründen Tatbestände der
außerhalb der Geschichte stände. Wo 1st dıe rfahrung /usammenhänge selektiert und instrumentalısıert,
des Zufälligen, das ZUT Geschichte der Humanıtät letztliıch das Gesichtsfeld einengt un: eiıne Solıdarıtä:
gehö und Identtät mıtbıildet”? Wo 1st dıe Ausschau 1m emeınmenschlıchen behindert Wenn UNSCIC
ach dem „„.Ganzen‘ 1Im Siınne e1INes korporatıven CNrıstliıche Anthropologı1e eın us des Ex1istierens
Denkens, das dem „Auslöschen“ VON Vergangenheıt 1st, ann verbiındet sıch diese Standortgebundenheıt In

der Geschichte wıllen entgegenwiırkt? Welchen fundamentaler Weılse mıt elıner reinel des Gelstes.
Aussagewert besıtzen zeiıtgebundene Auslegungen,
WEeNnNn S1e ohne eın humanısıerendes Prinzıp bsolut Zerrbilder der TCeIANeTr kennen WIT ZUT Genüge.
geselzt werden? SO 1st „Dıskontinultät‘ mıt rein anche Dıdaktıker scheinen ıhr ıllusı1onär der gedan-
sıtuatıven Bezugsfeldern eın In sıch zeiıtkonformes kenlos OrSChu elısten. SO konstatıiert Rohlfes
System der SIn Bruchstück Geschichte. das hne „eme Tendenz des alltäglıchen Geschichtsbewußt-
Kın- und /uordnung bleibt Eın Hıstorıker, der sıch 11UT se1INS, dıe Vergangenheıt möglıchst ahe dıe

ktuell TIransıtorıschen orlentiert. verhert dıe Gegenwart heranzurücken, S1e den geläufigen 1CAt:
In derFähigkeıt und Freıiheıt, vorbehaltlos und allseıtıg den welsen V OIl heute nahtlos anzupassen‘“>

Weltfundus der geschıichtlichen Hınterlassenschaft ewulhbten Kontamınatıon VON Vergangenheıt un!
studıeren, we1l sıch eben der zeıtgenöÖssische 1C egeNWAar elıner Eıinheıt, dıe sıch chnell als
davon keiınen Aufschluß verspricht. Die 1st erkzeug eiInes Herrschaftswillens erweılisen
andererseı1ts en eiıchtum, der sıch dem Fragenden kann, verhert dıe Geschichte ıhre ürde, iıhren Sınn,
un Forschenden erschlıeßt, WOZU allerdings ohne iıhre ndersartıgkeıt. Im Verlust des E1ıgenwertes, der
Zweiıfel gehört, auch dıe Metaphysık der Kontinulntät toftfe Geschichte strukturıert, wırd Geschichte ZUT
in rage teNen. solange C dem geme1inschaftlıchen geistigen Konfektionsware denunzıert, der A die-
Wahrheıtsgebot diıent Daß WIT weder 1U KIOS einem SC Prozeß wırd dıe ‚innere‘ Diımension des (jeistes
säkularen Ge1lst des w1issenschaftliıchen Fortschrıttsop- beschnıtten, In der eiıne Upposıtion den Status
t1imısmus folgen noch leichtsinnıg In dıe Unverbınd- YJUO Wurzeln schlagen kann‘‘?6.
ıchkeıit des einens abgleıten wollen, 1st eben eıne
Forderung derselben anrneı Der Kıleler Phıloso-

Yl Kurt Hübner, Dıie ahrheıt des ythos, München 1985, 36 /phıeprofessor Kurt Hübner erinnert dıe Unentbehr- 1 SE 335 IL A1DIıchkeıit mythıschen Welterfahrens und kritisiert eıne
geistige Neugıer, die sıch weıtgehend ‚„materıiellen” Vgl neuerdings Lucıan Öölscher, Geschichte und Vergessen,
Grundfragen orlentiert: S handelt sıch jer also In 249 (1989), PEa
dıe Befriedigung der SR ‚sınnlıchen" Bedürfnısse, Heuß, Verlust der Geschichte, Göttingen 1959, fen das Numiinose und amı ‚übersinnlıche'‘
Leben e1 überhaupt keıne spielt. Hübner, a: a ©:

Was uns ın Vergangenheıt und egenwa immer Rohlfes, 4a20
bedrängt, ist dıe rage ach der Menschenwürde un: Herbert Marcuse, Der eindımens1ı1onale ensch Studıen ZUTder moralıschen Verantwortlichkeıit derjen1gen, dıe Ideologıe der fortgeschrıittenen Industriegesellschaft, S0oz101l0g1-sıch iıhr als ein den Menschen einbegreiıfendes Prinzıp sche lexte 4 E Neuwıled/Berlın 1967,
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also (Ge- das (Janze sınd dıie Desıderate eıner historischenUndogmatısche Geschichtsschreibung,
SCNICHTE in Abkehr VOIN elıner ogradlınıgen Eınbahn- Wechselbezıehung. Im übrıgen bletet dıe „Kkleine
straße und dessen mıt vielen egen und Arena:‘ des ens 1L dıe größere Gegenstands-
Umwegen, ratıiıonal egründbar und thısch vertretbar, nähe., In der Verwobenheıt un ın der Dıchte menschlı-
ürg Mılbbrauch, Eıinseıltigkeıt und 1SCHNEeE- chen Mıteinanders elıne unentbehrliche Grundlage für
haftes, auch In eiıner anspruchsvollen „Alltagsge- das hıstorısche Interesse: Eıne detaılnahe Analyse
schıchte‘°. DıIie „alltagsgeschichtliche Kriti hat eiıne durchleuchte 1Im Sinne VO  e mehr ahrhe1ı1 und
antıtheoretische lTendenz und ist eiıne dıffuse plelart gewınnt damıt höhere Geltungsdauer.
der Sozlalgeschichte mıt kleinräum1ger Bezogenheıt,
In der dıe Welt der „„kleiınen Leute*‘ beschrieben WITd.
Ihre intersubjektiven Verhältnisse, iıhre Wünsche und Geschichte, Ethik UnN T’heologie
Wıderstände oder Sal ‚„Heldentaten  6C Herrschaft
und Zeıtenwandel Ssınd vorherrschendes Thema.?/ Dıie DıIie Universalgeschichte als Heılsgeschichte, In der
Kontroversen dıe Alltagsgeschichte gehen weıter, sıch der göttlıche Schöpfungsplan eTIuNE und vollen-

oroß ist das Miıßtrauen gegenüber konventioneller dete, erftiel VO bIs ZU 18 Jahrhundert Fast
und meta-theoretischer Geschichtsschreibung.?® gleichzeınt1ig ıIn Deutschlan und Frankreıich begann dıe

nıversalgeschichtsbetrachtung zwıschen Kırchen-
DIie moderne französısche Wırtschafts- und ozlalge- und Profangeschichte mıt einer ontischen Dıfferenz
Schichte., dıe 9 9-  OuVvelle Hısto1ire", hefert mıt der der Gegenstände untersche1iden. Aus evangelıscher
anthropologısch-soziıalpsychıschen Dımens1ion der 1C sınd bıs heute in der slösung der rofange-
quantıifizıerend-serliellen Methode dıe Grundlage, g - ScCh1ıchHTte VO theologıschen Geschichtsverständnis
sellschaftlıche Eıinstellungen un rundwerte In elıner t1efreichende Veränderungen und Verunsicherungen

1Im Verhältnis ZUiE chrıstlıchen Iradıtion und ()ffenba-„Mentalıtätsgeschichte“ auszubreiten.?? Was dıe Kon-
jJunktur des egriffs ‚Mentalıtät" angeht, 1eg auf Iung entstanden. 104 Das ist JE doch wenı1ger dıe Pro-
der Hand, W as CI elsten annn Er ist nıchts anderes als
dıe Beschreibung des Jeweılıgen ewuWhbtsei1ns-
nNaltes, braucht sıch nıcht mıt dıfferenzilerten Wer-

Sıehe azu 1Im einzelnen Jürgen ocka, Sozlalgeschichte(ungen, Zensuren Oder mıt der Wahrheıitsfrage
beschäftigen. Mentalıtätsgeschichte ist dıe dıe zwıschen Strukturgeschichte un: Erfahrungsgeschichte, In

Schıieder/Sellın, Sozlalgeschichte In eutschland, E 1986.Wahrheıitsfrage reduzierte Geistesgeschichte. Das e_ GZZEE
ar' auch, S1e immer 1im Plural auftrıtt:

Ebd f eifer Borsche1d, Alltagsgeschichte —— ModetorheitMentalıtäten g1bt fre1i ach Morgenstern In
der 10r ZUT Vergangenheıt, in Schieder/Sellın, .großer char, dıe ahrhe1ı L1UT 1m Singular. !° I: 1987,

Beachtlıches elstet ach WIEe VOTI dıe Lokal- und ıchel Vovelle, Die Französısche Revolution. Sozlale Bewe-
SUNs und Umbruch der Mentalıtäten, München 1985,Regionalgeschichte, dıe anders als dıe Alltags- un
145 FEMentalıtätsgeschichte iıhre E1ıgenständigkeıt behaup-

ten muß 101 edın, der eKannte Kırchenhistori- 100 Sıehe j 78 Raul{ftf H&) Mentalıtäten — Geschichte,ker, wandelte eiınmal das Sprichwort VO JTeufel, der Zur hıstorischen ekonstru  10N geistiger Prozesse, Berlın
1Im Detaıl SteCKT. der Aussage ‚„Das eı1l 1eg 198 7; Volker Sellın, Mentalıtäten iın der 5Sozlalgeschichte, in

Schieder/Sellın, (: ILK 1987, 101—121; Meckseper/1im Detaı Inhalt und eiNoden der Regionalge-
SCANICHTE sınd VOIN Theorıe .„DeSEIZt  .. S1e ist „vornehm- Schraut (Hg.), Mentahlıtät un Alltag 1im Spätmittelalter,

Göttingen 1985 (Zum Mentalıtätsbegriff 5>—9)ıch truktur- un! prozeßorıientiert, nıcht erfahrungs-
und personenorientiert‘“ !° Wenn auch behauptet 101 olfgang Zorn lerriıtorium und Regıon ın der S5ozlalge-

schichte, ın Sozlalgeschichte in Deutschland, IL, 3EWiırd, Regionalgeschichte sSe1 die auf den kleinen Raum
161:; (3 Hauptmeıer (Heg:); Landesgeschichte eute., (GÖttin-übertragene Anwendung der Hıstoriıschen Sozlalwıs-

senschaft!%>, darf n1ıemand konventionellen eihoden SCH 1987

ıhre bestreıten. 102 TNS Hınrıchs, Regionalgeschichte, in (3 auptmeyer
Hg.) aa ©-

Hıstoriker gehen heutzutage VO  — der elbstverständlit-
105 Ebd., 19:; Zorn, a ar 139chen Prämisse dUus, auf dıe Orlentierung ın großen

Z/Zusammenhängen nıcht verzıchten wollen lerr1to- 104 Zum Problem der „Entmytholog1isierung“ des Neuen esta-
r1um und CIC Regıon und Staat oder der Teıl und Hübner, a a7Ö::
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ematı eıner rein hermeneutischen Technık als dıe eıgenen, der Offenbarung enTtn!  nen Prinzıpilen: S1e 1st
Theologıie” (eDa:.; Entsprechend eindeutig beurteiılt Karlfundamentale rage ach der Geschichtsthematık des Rahner dıe Geschichte als den Raum, In dem das eıl NıC

Christentums selbst 1m Gegenstandsbezug sachge- finden ISt, da der €e11S- und Unheilscharakter der geschichtlı-
rechter Reflex1ion. hen Freiheitsentscheidung des Menschen verborgen ble1ibt

Rahner fort indem dıe Heilsgeschichte ıne VO  — ıhr
verschledene Profangeschichte als solche VO  S sıch absetzt,DIe heilsgeschichtliche Theologıe behauptete sıch
chıckt S1€e den Menschen In iıne entmythologısıerte Welt

gegenüber der VO  a der Profangeschichte ausgehenden hınaus, dıe nıcht sehr den aum des altens V OIl (GJÖöttern als
Geschichtsauffassung, gerade we1ıl dıe kathol1- vielmehr das Materı1al der Aufgabe 1St, dıe dem Menschen
schen Theologen sıch den Reduktionsverlust gestellt K Ja dıe CT, der hOomo aber, selbst stellt und tellen

darf, WwI1ssen, daß. WE cdiese Aufgabe erfüllt hat,eiıner 1Ur profanen Maßlßstäben orlentierenden
immer noch nıcht das eıl erobert hat, sondern als eschenDarstellung der Geschichte wehrten Eın interpretatı- Gottes empfängt, weıl mehr als Welt und Geschichte 1st  06

VE Vorzug verwiıirklıcht sıch also für den „erleuchte- B Rahner, * Einsiedeln/Köln 1964, S4} SC6
ten  c Hıstoriker In folgendem Rahmen „Der Kırchen- Schıchte 1m eigentlichen 1Inn  co 1st für Kerstins 1ne
hıstorıker muß nıcht 11UT ‚e1n Herz ZUT Geschichte Vermittlung VO  — atur und nade, eı1l In diese Geschichte
\g J roysen WIEeE Jeder Hıstorıker, muß Christus eingegangen Ist. Dadurch wırd dem Menschen eiınen

„„LICUC Reichweıte selner Freiheit“‘ geschenkt. Solche (je-
{  i1stlıchen ınn und Ge1lst mıtbringen' (0)  er). schichte „geschieht zwıschen der Grundfreıiheıt (Gjottes und der

M, braucht ZUT Sinngebung den Glauben und wırd gerufenen, antwortenden re1ın1e| des Menschen‘“. DIe edeu-
dadurch ZABE ‚Deuter der Waiırklıc  G1 des eılıgen (ung der antwortenden Freiheıt des Menschen geht weıt, dal3
Gelstes auf en (J Spörl)“ S1e uch DOSILLV auf dıe Gestaltung dieser Zukunft Einfluß

gewınnt. .„Croft schenkt dem Menschen dıe rlösung S dalß s1e
VOIN iıhm mıtvollzogen werden ann und soll”“ Kerstins, DiIe

Miıt der Wendung dıe rein christusförmıge Kırche Hoffnungsstruktur des auDbens, Maınz 1968, 1851, 191
wırd dıe Wirklichkeıit des ‚„„Göttlıchen“ dogmatısch 200) Wiıchtig i1st für Kerstins ann dıe KategorIie der Umkehr
verstanden, WIe S1e be1l der profanhıstorisch bestimm- Geschichte als Ruf Z Umkehr verstanden, 1st eın Weg In

Neuland, „daß der ensch, der Verımrte, eın DOSILLV bestimm-fen modernen Geschichtsschreibung ausgeschlossen
ble1ibt. Es 1st somıt nıcht verwunderlıch, dal das bares 1e]1 gesteckt erhält. Dıie Ver-kehrtheıt, Aus der

umkehren muß, betrifft ıhn alsSO ın se1ıner personalen Ganzheıit:
Verhältnıis VO  en Glaube und Geschichte iIimmer erneut dıe na (jottes eröffnet dıe Chance des Neuwerdens“

dem Blıckwıinkel der Dıfferenz und Beziıehung (S 191) Vgl iIm Überblick ZUT Kirchengeschichtsschreibung:
IRE 535— 560VON Ere1gn1s und Deutung eurte1l wIrd. DIie Posıti-

onsunterschiede Ssınd unverzıchtbar, WENN dıe 1_ 106 /u der „Entzauberung der Welt“ und „Entnaivisierung" des
sche Überlieferung 1m IC auf dıe Geschichte Jesu Menschen vgl Hübner, 2a ©- 15{fT. passım; Hauke

‚„„Fakten behauptet, denen das moderne Geschichtsbe- Brunckhorst, Die Welt als euftfe Ratıonalısıerung und
Vernunft in der Geschichte., in Vıerzig Te Flaschenpost:wußtsein mıt seinem rational-krıitischen Instrumenta- „Dialektik der Aufklärung”Ehrsg Reijen

r1um nıcht beizupflichten Solange eiıne orund- und Schmid Noerr, TankiIu 198 7, Habermas,
sätzlıche Verständigung und Integration nıcht gelıngt, Theorlie des kommunikatıven Handelns, I7 Frankfurt
estehen dıe alten Aporıen iIm Verhältnıs VO  > Glaube 1981, 141831 Drewermann, a a:6).. 23—951; Helmut

Klages, Planung Entwicklung Entscheidung: Wırd dıieund Geschichte ungelöst weiter. 106 Geschichte herstellbar”? In Z26 (1978) 520= 526 ()do
Marquard ordert ın se1ner Publikatıon „Aesthetica und

105 LANK. 67 1961 217 vgl efer Meınhold, Weltge- Anaesthetica“ (Paderborn/München/Wıen/Zürich ZU

ScChıchte Kirchengeschichte Heilsgeschichte, iın S aeCU- Schutz und ZUT Freiheıt der Indivıdualıtät ıne „ästhetische
lum (1958) 267 DIie Problematık des Rena1ssancepapst- Gewaltenteijlung” (S 20) der „Pluralısıerungskraft der A4S-

thetischen Kraft“‘ (S 20) Das geschichtsphilosophısche{ums 1st beispielhaft für ıne katholische Posıtion: ‚Nıcht
durch Abschwächung der himmelschreienden Miıßstände Fortschrıittsversprechen habe angesichts eiıner durchrationalı-
omm 111all eiıner machtvollen pologıe der Kırche dieser s1erten Welt DZW iıhrer „Entzauberung“ (S _2) den Begrıff
Zeit: sondern indem INan S1e mıt allem Nachdruck herausarbe1- „Kompensatıon" übernommen: Er ist eın Aquıvalenzwort, das
fet und ann S1C. WI1e doch dıe Kırche das erreichte, Was In der Phılosophıie als „Ersatzkompensator” CS 45 kategorıal

stelle Gottes trıtt ZU ‚„„Verständnıs eiıner VerlaufsfigurJjedem 1Ur natürlıchen Organısmus schlechthın unerreichbar
1st: vollkommen vergiftet schıed S1e das 1ıft doch AdUS, W äal moderner geschichtlicher Prozesse“ (S LE, AT
wurde dıe Krisıs und verlustreich, aber fand sıch, daß Entzauberung der Wırklıchkeıit gehö als Kompensatıon dıe
dıe Kırche nde der KrIisıs nıcht geschwächt, sondern Entwicklung der Subjektivıtät als Stätte eiıner ausgleichenden

der asthetischen Faszınatıiıon“ (S 79) Somıit 1st es das,gestärkt, N1IC. kleıner, sondern innerlıch orößer dastand“
Was exakte Naturwissenschaften nıcht erschlıeßen ermOO-(Joseph LONZ, Geschichte der Kırche in iıdeengeschichtlicher

Betrachtung, Üünster 1958, 249) erseibe utor chre1ıbt SCH, kompensatorisch „hıstorıscher Sınn  ..  n der „Agen der
ber uch einleıtend: „Kirchengeschichte 1st Iso verwandt mıiıt Lebenswelt““ (S 50) „Asthetisierung‘“ ist eın Phänomen

der modernen Welt (Wırklıchkeıit): kompensıert S1e N1IC. 1Urjeder Geschichtswissenschaft, S1e. arbeıtet nach denselben
Gesetzen der Kuıtik:; aber S1e 1st ebensosehr wesentlıch VOIl der dıe „Entzauberung”, sondern den „eschatologischen eltver-
rein natürlıchen Wiıssenschaft verschlıeden und arbeıtet nach lust  « ( 1539 S1e. dıe „Revolutionierung der Waırklıch-
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DIie 16 ach dem ‚„nıstorıschen Jesus‘ rief wiırd, wırd Nile gleichzeılitig eingepaßbt und verändert für
viele Warner auftf den Plan mıt dem JTenor, e1n gegenwärtige Verstehens- und ErTahrungshor1izon-
USDrTruC AdUus dem hermeneutischen Zirkel Nal nıcht fe AD
möglıch, eın Kxeget habe sıch WIEeE der große
eologe Johann dam Ööhler In se1iner „Symbolık” DIe iıdeologischen Konstrukte des anthropologıischen
(1852) AaUuUSTU eiıner „Brille der Kırche“ Uptimısmus preisen eiınen ythos der scheıinbaren
bedienen, das or1g1näre Leben der Kırche verste- Emanzıpatıon, aber bleten keıne Gewähr für eıne
hen können. Z/eıtgenossen führen azu AdUus „Die 95  1€© In der E1  el we1l das Irennende er
einem modernen Bewußtsein unverständlıich geworde- einzuschätzen ist als das Gemeinsame. In dem Kr-
NeN Wundergeschichten, dıe 5o  -Gottes- Theologie kenntnisstreben der neuzeıtlıchen Wiıssenschaftler un
des NT, dıe Auferstehungsbotschaft eic wurden dem Systemtheoretiker drohen polarısıerte Posıt1ionen
1e] der historisch exakten Rekonstruktion des Lat- einem Justamentstandpunkt führen Wenn uUuNnseTeTr
sächlıchen ens Jesu ‚wıe e1gentlich w1issenschaftlichen Wırklıc  e1t der Gedanke imma-
SCWECSCH War geopfert Als JTatsache, als Ere1gn1s, das ent 1st, S1e Önne N1CcC eınen hıstorıschen Bestand
WITKIIC stattgefunden en konnte, W dl 11UT das dogmatısıeren un S1e S] selbst dem geschichtlichen
verstehbar. W dsS In den Horıiızont moderner, naturwI1Ss- andel unterworfen, ann ist una  ıngbar, alle
senschaftlıc gepragter Wiırklıchkeitsauffassung welteren Möglıchkeıiten prüfen, den Relatıyismus
paßte.‘“!07 Was 1st aber dıe verfaßte Einheıt und Ta der ufklärung als Methode In der Wiı1ıssenscha
der Kırche, WE geschichtliche Erkenntnis eInN le- beleben DIe Entwicklung der Wıssenschaftstheorie
benskräftiges Christentum aufbauen W1 Eın selbst, dıe Wiıssenschafts- und Technıikfeindlichkeit
Buch AaUus derer des Autors arl Herbst zeigt indes SOWIeEe der grassıerende Kulturpessim1smus zwınge AaUus
dıe untergründiıge „Kırchenvergessenheıt“, we1l auf gesellschaiftlıcher Verantwortung, urteılen moderne
seinem „Fußmarsch‘ den kırchenkritischen Pfad ZU

„wırklıchen Jesus“ beschreıte Das Buch entstand
‚„duS eıner mehrJjährıgen Briıefgemeinschaft V OIl DDR-
und BRD-Freunden‘‘!985 Franz Alt Schre1 1m Vor-

keıt““ (S 1/ fort und führt ZUT „Anästhetisierung des
Menschen“ (S 1/ Der Verfasser fordert gleichwohl, „reS1-

WOTT ‚„Karl Herbst 1st se1lt ber Jahren auf der UC werden antıästhetische Effekte, denn S1e sınd
antımodernıstische Affekte‘®‘ (S 20) Dıe moderne Weltach dem hıstorıischen Jesus, der geglaubte T1STUS brauche das „Asthetische In der Form der autonomen Kunst‘“interessiert ıhn wen1g. FÜür se1ıne bescheı1idene, das ei (S 20) als Replık autf den modernen „Aggregatzustand derJesusgemäße, ott-Suche mußte GT auch persönlıche eschatologischen Weltnegatıon” (S 119) und als eın „Kom-

un: berufliche Nachteıle In auf nehmen‘‘!02 Aus pensat der verlorenen nade  ‚co S 120) Vgl ebenfalls
dem Verständnıiıs der Kırche 1st 11UT dıe chrıistologische Hans-Ernst Schuller, Habermas und dıe krıtiısche 1Heonre: in

olte, a.a. 0Antwort möglıch Jesus hne dıe göttlıche Autorıtät
verhert selne spırıtuelle Heılıgkeıt und se1ıne richterlı- 107 (Ottmar John, DIie Iradıtıon der Unterdrückten als Le1iıtthema
che ajestät. DIie Kırche ist ann hne den ar  er eiıner theologıschen Hermeneutik, In Concılıum (1988),
des Mysteriıums nıcht mehr der der Gottesherr- 521° ZU hıstorıischen Jesus vgl Drewermann, a.a.©.;

T4schaft Herbst Oormulıe dessen ÜF ‚„Ausson-
derung und Relatıvierung SaNzZCI Inhaltskomplexe*‘‘*!° 108 arl Herbst, Der wirklıche Jesus. Das ola andere Gottesbild,handlungsorientierte nNntworten „Aber WIr Heutigen (Olten 19858,
machen UNLS schuldig, Wenn WLr nıcht unbefangen
forschen, ob der hıstorische JesusDie Suche z. B. nach dem „historischen Jesus‘ rief  wird, wird sie gleichzeitig eingepaßt und verändert für  viele Warner auf den Plan mit dem Tenor, ein  gegenwärtige Verstehens- und Erfahrungshorizon-  Ausbruch aus dem hermeneutischen Zirkel sei nicht  te.“ll3  möglich, ein Exeget habe sich — wie der große  Theologe Johann Adam Möhler in seiner „Symbolik““  Die ideologischen Konstrukte des anthropologischen  (1832) ausführte — einer „Brille der Kirche“ zu  Optimismus preisen einen Mythos der scheinbaren  bedienen, um das originäre Leben der Kirche verste-  Emanzipation, aber bieten keine Gewähr für eine  hen zu können. Zeitgenossen führen dazu aus: „Die  „Vielfalt in der Einheit‘, weil das Trennende höher  einem modernen Bewußtsein unverständlich geworde-  einzuschätzen ist als das Gemeinsame. In dem Er-  nen Wundergeschichten, die Sohn-Gottes-Theologie  kenntnisstreben der neuzeitlichen Wissenschaftler und  des NT, die Auferstehungsbotschaft etc. wurden dem  Systemtheoretiker drohen polarisierte Positionen zu  Ziel der historisch exakten Rekonstruktion des tat-  einem Justamentstandpunkt zu führen. Wenn unserer  sächlichen Lebens Jesu — so ‚wie es eigentlich  wissenschaftlichen Wirklichkeit der Gedanke imma-  gewesen war‘ geopfert. Als Tatsache, als Ereignis, das  nent ist, sie könne nicht einen historischen Bestand  wirklich stattgefunden haben konnte, war nur das  dogmatisieren und sie sei selbst dem geschichtlichen  verstehbar, was in den Horizont moderner, naturwis-  Wandel unterworfen, dann ist unabdingbar, alle  senschaftlich  geprägter  Wirklichkeitsauffassung  weiteren Möglichkeiten zu prüfen, den Relativismus  paßte.“107 Was ist aber die verfaßte Einheit und Kraft  der Aufklärung als Methode in der Wissenschaft zu  der Kirche, wenn geschichtliche Erkenntnis ein le-  beleben. Die Entwicklung der Wissenschaftstheorie  benskräftiges Christentum aufbauen will? Ein neues  selbst, die Wissenschafts- und Technikfeindlichkeit  Buch aus der Feder des Autors Karl Herbst zeigt indes  sowie der grassierende Kulturpessimismus zwinge aus  die untergründige „Kirchenvergessenheit‘“‘, weil er auf  gesellschaftlicher Verantwortung, so urteilen moderne  seinem „Fußmarsch‘‘ den kirchenkritischen Pfad zum  „wirklichen Jesus‘“ beschreitet. Das Buch entstand  „aus einer mehrjährigen Briefgemeinschaft von DDR-  und BRD-Freunden“‘!%, Franz Alt schreibt im Vor-  keit‘“ (S. 17) fort und führt 3. zur „Anästhetisierung des  Menschen“ (S. 17). Der Verfasser fordert gleichwohl, „resi-  wort: „Karl Herbst ist seit über 50 Jahren auf der Suche  stent zu werden gegen antiästhetische Effekte, denn sie sind  antimodernistische Affekte‘“ (S. 20). Die moderne Welt  nach dem historischen Jesus, der geglaubte Christus  brauche das „Asthetische in der Form der autonomen Kunst“  interessiert ihn wenig. Für seine bescheidene, das heißt  (S. 20) als Replik auf den modernen „Aggregatzustand der  jesusgemäße, Gott-Suche mußte er auch persönliche  eschatologischen Weltnegation‘ (S. 119) und als ein „Kom-  und berufliche Nachteile in Kauf nehmen‘“!®, Aus  pensat der verlorenen Gnade‘“ (S. 120). Vgl. ebenfalls  dem Verständnis der Kirche ist nur die christologische  Hans-Ernst Schiller, Habermas und die kritische Theorie, in:  G_ Bolte a.a.© S 10618  Antwort möglich: Jesus ohne die göttliche Autorität  verliert seine spirituelle Heiligkeit und seine richterli-  107 Ottmar John, Die Tradition der Unterdrückten als Leitthema  che Majestät. Die Kirche ist dann ohne den Charakter  einer theologischen Hermeneutik, in: Concilium 24 (1988),  des Mysteriums nicht mehr der Ort der Gottesherr-  S. 521; zum historischen Jesus vgl. E. Drewermann, a.a.O.,  S /6f.  schaft. Herbst formuliert statt dessen durch „Ausson-  derung und Relativierung ganzer Inhaltskomplexe*‘!!0  108 Karl Herbst, Der wirkliche Jesus. Das total andere Gottesbild,  handlungsorientierte Antworten: „Aber wir Heutigen  Olten 1988, S. 2.  machen uns schuldig, wenn wir nicht unbefangen  forschen, ob der historische Jesus ... sich wirklich mit  109 Ebd:;, 5..9.  Gott identifizierte, oder ob er, ‚nur‘ ein bescheidener  110 © John aa S 3521.  Gottsucher, Gott neu erfahren hat und seine Mitmen-  schen zu Gott führen wollte‘“!!!. An anderer Stelle  111 Herbst, a.a.0., S. 274, vgl. 18. Viele Textstellen besitzen  schreibt er: „Wir müssen seine Botschaft von dem  einen entlarvenden Charakter: „Gibt es einen verantwortbaren  Weg zum Frieden zwischen dem kirchlichen Lehramt oben, den  mütterlichen Vater aller Menschen anwenden auf eine  machbare Politik.“!!? Das interpretative Destillat ist  kritischen Laien unten und dem vermittelnden Prediger  dazwischen? Nicht verantwortbar ist der Weg der heimlichen  benutzbar: „So verdampfen in der Entmythologisie-  Lüge, sie mag noch so ‚gut gemeint‘ sein:  .° (S. 2731).  rung die Zeit- und Katastrophenwahrnehmung der  (Hervorhebung im Original).  Apokalyptik zu einer präsentischen Eschatologie, die  112 Ebd., S. 275; vgl. Franz Alt, Jesus — der erste neue Mann,  jeder in der existentiellen Glaubensentscheidung be-  München/Zürich 1989.  reits erreichen kann  . Aber indem der Botschaft so  die Fremdheit und Unverständlichkeit genommen  1B © John, a a.©.: S: 521  12%sıch WITKI1IC mıt 109 Ebd.,
ott identifizlierte, oder ob CI, ‚nur ein besche1idener FT John, A, S21Gottsucher, ott LICU erfahren hat und se1ıne Mıtmen-
schen ott führen wollte‘‘ 111 An anderer Stelle HA Herbst, a.a.OQ., 24 vgl Viele Jextstellen besıitzen
ScChre1 „ Wır MUSSEN SeINE Botschaft VonN dem eiınen entlarvenden Charakter: A(TIOt einen verantwortbaren

Weg ZUI Frieden zwıschen dem kırchlichen Lehramt oben, denmültterlichen Vater er Menschen anwenden auf eine
machbare Politik. “ 112 Das interpretatiıve Destillat ist krıtıschen Laıen UNntfen und dem vermuttelnden Prediger

dazwischen? 1C verantwortbar i1st der Weg der heimlichenbenutzbar: SO verdampfen ın der Entmythologıisıe- Lüge, S1e INas noch ‚gut gemeınt Sse1N: ( DAr f.)
Iung dıe e1t- und Katastrophenwahrnehmung der (Hervorhebung 1Im OUOr1ginal).
Apokalyptik einer präsentischen Eschatologıe, dıe

142 EDbd.. Z EDr vgl Franz Alt, Jesus der er‘ NECUC Mann,jeder In der ex1istentiellen Glaubensentscheidung be- München/Zürich 1989reıits erreichen ann ber indem der Botschaft
dıie Fremdheıit und Unverständlichkeıit 113 John, a.a.Q., 521
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W1e e1n ‚„„Werkstü hergeste werden c bleibtPhılosophen ueller ethıscher Denkschulen, unbe-
ıng einem .„Dıskurs" ber dıe Geltung unıversaler 11UT der Gilaube dıe schler unbegrenzte „„Machbar-
ethiıscher Normen: DIie ugenden der Aufklärung, eıt  06 der Welt Wır WI1SSen, das geschichtliıch mefTta-
darunter die Skepsıs dıe Endgültigkeıt VO  > morphosıerte „Machwer als Produkt des gepred1g-
Vernuniftwahrheıten, bewirken den Pluralısmus der ten UÜbermaßes Ratıonalıtät besıtzt wen12 WI1IEe
Werte und der geistigen Unabhängigkeıt, der in der sagt ‚„Präsentatiıon VON Identität‘‘.| 19a

Demokratıie erst dıe Tre1INel sichert. ber CS muß der
aufgeklärte Gelst angesichts eiıner Wiıderlegbarkeıt dıe Grundsätzlıch hegt n]ıemand Zweıftel daran, daß mıt
Unbedingtheıt eINes Jeden Wahrheı1tsanspruches der Eınbettung menschlıcher Handlungen In einen
g1eren elıne fundamentale Option ist für den siıttlıchen Lebenszusammenhang das 1sche thema-
Systemtheoretiker nıcht möglıch „50gar WE dıe tisch WITd. Eıne auf Wahrhaftigkeıt ausgerichtete
Systemtheorıe als Instrument e1Ines radıkalen Relatı- w1issenschafts- der systemlogı1sc begründete Meta-
VISmMUS Iunglert, ann S1e das 1UT der Vorausseft- 38 eıne der Erkenntnis‘‘120 der ”e  1sSsche
ZUNS, daß S1e sıch selbst nıcht darunter subsumlilert

5Spaemann hält Dıskurse L1UT für Sınnvoll, WE
S1e real SInd, we1l S1e ann ZUT Überprüfung VON
Normen 1ENMG S1Ind. Der Dıiskurs darf ach S pae- 114 Robert 5Spaemann, HC und Wohlwollen Versuch ber

1. uttgal 1989, 196Ansıcht 1Ur Durchgangsstatıon eıner persönlı-
chen Urteilsbildung se1In. Gefahren sıeht CT In der 113 Ebd., en
Gravıtation eigener Interessen, VOI denen sıch keıner
freisprechen kann, und den betroffenen Personen, dıe 116 Ebd., 176, 179 182; ZUT spezıellen Problematık VO  —_

Kommunikatıon und Bewußtsein mıt verschledenen 5 ystemre-In keinem Dıskurs präasent SINd: Kınder, Ge1lsteskranke
ferenzen sıiehe: Nıklas Luhmann. eifier uchs, Reden undund kommende Generationen.!!> ach 5Spaemann

könnten Normen Urec ıdeale Dıiıskurse®® erzeugt Schweigen, Frankfurt 1989; vgl Gerhard Schweppenhäuser,
DIe „kommuniıkatıv verflüssigte oral‘® Ur Dıiskursethik be1l

werden., dıe s allerdings real nıcht g1bt un:! dıe eın Habermas, iın olte, a: a Ö, 17
„Dıiskursethiker“ ernstiha behauptet. !© Eıne „1deale
Kommunıikatıonsgeme1inschaft“ g1bt CS ebenfalls E Karl-Otto Apel, Dıskurs und Verantwortung. Das Problem des

nıcht, ohl aber dıe Idee gelıngender Kommunıkatıon. Übergangs ZUT postkonventionellen Moral, Frankfurt 1988,
271—214, 279, 28273 297; 342Diese SO Dıskursethıik qals Element der Iranszenden-

talpragmatık 111 davon profitieren, dal3 1mM kommuni- 118 Ebd., 299 (Hervorhebung 1Im Orıginal).
katıven Handeln, 1Im prechen, iImmer schon Normen
anerkannt selen, dıe Ial unlls bewußtmachen MUSSE 119 Ebd., 297 (Hervorhebung im Or1iginal).
Die 1Im Gedankenaustausch mıt Jürgen aDer- 119a Hermann Lübbe, Zur Identitätspräsentationsfunktion der
INas entwıCcKelte Dıskurs- oder Kommuntıkatiıonsethık Hıstorie, iın ()do Marquard, Karlheınz Stierle Hg.) Identıität,
soll eıne Z weistutenethik se1In. Es ist ach den ünchen 1979, 280 284:; Rüsen, Lebendige (Ge-

schıichte, 54} Rıstau Hg.) Identıtät UrC)TDe1eN VO  . arl- Apel untersche1den ZWI1-
schen dem prior1 gültıgen „Grundprinzıp" der1 Geschichte ıtzıel Emanzıpatıon, Marburg 1985; Chrıstoph

Jürcke. Habermas der Wıe dıe kritische Theorıe gesell-das ach Apel „reflex1v letztbegründbar‘ ISE, und eiıner schaftsfähıg wurde, In olte, a 3 9 deTS., Dıe (silie
zweıten üHe sıtuatıonsbedingter, konkreter Normen, Geschäftigkeıt. Zum Ethıik- und Geıistesbetrieb, Lüneburg

1989, 90—96; Sonnemann (Rehabilıitierung, 69) wirftdıe In allerdings fehlbaren „praktıschen Dıskur-
sen  D egründe werden, be1 deren Verwirklıchung aber Habermas VOIL, iın seinem Werk pflanze sıch .„hÖörbar dıe age

eines aufrıchtig gekränkten ıllens ZU1 Ordnung fort, derdas Grundprinzıp als ormales Verfahrensprinzıp der Welt N1IC. einfach durchgehen läßt. daß S1e rein AdQus

fungleren und be1l deren weıtgehend och leistenden Mutwillen, chaotıiıschem Schabernack, nıcht in seıne Fächer
paßt, hne daß diese dann klemmen‘‘. Krıtik der Dıskurs-Instiıtutionalısıerung als regulatıve Idee dıenen sol1.117/
ethık, dıe eın „‚tatsächlıc scheinhafter ar‘  er affırmatıverApel erkennt bereıts dıe Notwendigkeıt eInes Ergän-

ZUNgSpNNZIPS für dıe „Vermittlung des kommuntikatıv- Moralphılosophie” kennzeıchne, außert Schweppenhäuser
(24.a.0; 30) Er konstatlert, das Handeln des einzelnenethischen und des strategıischen Handelns‘“118, be1 regulıerten ratiıonale und verbindlıche Normen, „„.dIie in keıner

den „Anwendungsbedingungen der Dıskursethik“® dem übergeordneten Instanz, sondern 11UT noch 1Im Indıyıduum
selbst sıtulert werden‘“ (S 129) Vgl welılter ZUT Kriıtik der‚dıalektischen Aprlor1” entgehen, „„dem Kontrast

zwıschen Idealıtät und ealıtät, der selber der Diskursethik (S 134 if.)
eıne geschichtsbezogene Auf2ab stellt‘‘11? Das SInn- 120 Zitiert nach paemann/R. LÖöw, Dıie rage Wozu? München
i1ldende 1sche „Ganze ann rensıichtlıc nıemals 1985, 276
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Rationalität‘‘ 121 darf nıemals elıner Extra-Ethıik Fl Apel, 4:a O: . Hans © Konstruktion und Krıtık,
Hamburg 1L9/2, 130verkommen. weı1l das I1SCHe eben en genumn realer

aktor In unNnseTeT menschlıchen Gesamtwirklichkeit
i1st on Nıetzsche VOT dem Irrtum, dUuS$Ss- 122 Nıetzsche, ©: 2238
Sschleblıc In den Forminhalten der „Sprache dıe
Erkenntnis der Welt haben‘““*£2, we1l S1e doch 1Ur dıe 23 Zitilert nach Spaemann/Löw, a O, Z Drewermann,‚„„versteinerten Grundirrtümer der Vernunft“‘® CN Qa @.. B Z61 Z
halte . 125 Andererseıts 1st dıe Sprache das nthropo-
morphste, Was der ensch besıitzt, S1e 1st 1Im ewuhten 1724 Spaemann/Löw, 2174° S5Spaemann, a.a:0 F3„Erleben das edıum, das Wırklıchkeit „erfaßt‘‘, das
Sıiınn „trägt  06 und Sınn ‚„bılde S5Spaemann und LÖW

125 Edmund Arens (Hg.), Habermas und dıe Theologıe, Düssel-ziehen daraus den Schluß „Hıngegen ist der Versuch, dorf 1989, Dıiese Publıkation bletet anläßlıch desauf sprachlıich-begrifflicher ene uNnserIenN Geburtstags VO  —_ Jürgen Habermas eınen Überblick über
mıt der Waırklıc  eıt entanthropomorphosieren, eın dıe theologıische Dıskussıon, Rezeption und Krıtik der aDer-
welterer Ziehversuch Münchhausens seinem mas ’ schen Theorıie des kommuniıikatıven Handelns. nformatıv

ist dıe Eınführung „Theologıe nach Habermas‘‘ VOIl ArensSchopf . (S 9—38) Im einzelnen untersuchen elmut Peukert
Kommunıikatıves Handeln, Systeme der Machtsteigerung undBekannt sınd dıe Urteile der Fundamentalopposıition dıe unvollendeten Projekte Aufklärung und Theologıe, O_

gegenüber elıner S 1010) Dıskursgemeinschaft“, 64), Rudoltf S1ıebert (Kommunikatıves Handeln und Irans-
zendenz: Gerechtigkeit, Liebe und Versöhnung, —9doch och ausgepräger sınd dıe Wıderstände, WE
Charles Davıs Kommunikatıve Ratıonalıtät und dıe Girundle-bohrende Fragen ach dem Habermas ’ schen Relıg1- SUuNg chrıistliıcher Hoffnung, T14), Francıs Schüssler

ONS- und ITheologieverständnıs bıs auf den interd1isz1- Fıorenza, (Dıe Kırche als Interpretationsgemeinschaft. Polıti-
plınären ınngrun' VON Identtät und Ratıonalıtät, VO  e sche Theologıe zwıschen Dıskursethik und hermeneutischer

Rekonstruktion, 1 115—144), Gary Sımpson (Dıe Ver-System un: Lebenswelt vordringen. DIe geistigen
Verfechter der Habermas’schen Dıskursethi un sprachlıchung und Verflüssigung‘ SB F Sakralen. Eıne
seiner Theorıe kommunikatıven andelns reLie  J1eFTeN theologische Untersuchung Jürgen abermas’ Theorıe der

elıgıon, 4y59); Norbert (Identität hne elı-ber GIJTZHe der einfachsten und ureigensten Wech- o10N. Eıne relıg1onspädagogische Herausforderung, 161
178), Hans-Joachım Höhn (Sozlalethik im Dıskurs. Skızzenselbezıiehungen VOoO  o Indiıviduum und Gesellschaft, S1e

integrieren In eıner ‚„Theorı1e der Moderne‘‘ 1UN ZU eSpräc zwıschen Dıskursethıik und katholische Soz1al-
lehre, 79—198) und Eıcher (Dıie Botschaft V OIl derausdrücklıch elıgı1on und eologıe, indem S1e Wege Versöhnung un! dıe eologıe des kommunikativen Han-weılsen, inwlefern relıg1öse Weltbilder, chrıistlıche elns, 199—223) Bausteine ZUT1 theologıschen RezeptionGememinschaften und kırchliche Werte und Ten ZUT Adus der Sinnperspektive eiıner radıkalen ufklärung ZUT1

Stärkung kommunikatıver Ratıonalıtät dıenen DZWw Steigerung VO  —; Autonomıie und Indıyiıdualıtät. Nıemals bıldete
eıne ‚Kalte Vernunft des aubens  c In substantiell dıe „Krıtische Theorıie“‘ 1ne monolıthıische Eıinheıt, daß

Ist, Habermas, OrNOo, Horkheımer oder Marcuseerweıterter heorı1e-Metamorphose zukünftige Per- In einem temzuge NECNNECN, we1ıl polıtısche Anımosı1tätenspektiven angesichts der iıchtigkeıt und Kontingenz und Unterschıede 1n der Beurteilung des Idealısmus,
des Daseıns eröffnen Dıe „W1  ürlıch" Wıssenschafts-wıie 1Im Gesellschaftsbegriff STar' dıvergle-

LE  S Habermas hat in der ergangenheıt manche ‚„‚ Wahrheıiten“objektivierende Methode krıtıiıscher Relıgiosıtät epra- der „Krıtiıschen Theorle‘‘ über ord geworften, und unter denl1ert das Göttlıche ZUT Chimäre einer rein soz1al Schülern se1iner Denkschule 1st se1ıt langem der Streıt Derbedingten Wesenheıt un chafft mıt den Gesetzen der „Reinheıitsgebote“ der „Krıtischen Theorie‘“‘ ausgebrochen. Die
Ratıonalıtät das programmatısche OSTula einer Abkehr VO r gorosen Polıtizısmus und dıe Preisgabe revolu-

tıonärer Impulse Z Dıfferenzierung zwıschen eınerintersubjektiven Te1HET Eıne derartiıge auDens-
„„Alteren krıtischen Theorle‘“‘ und eiıner „Krıtischen J1 heorıe derdynamık, dıe sıch VO  - Jeglıchem Personalısmus und Moderne‘ un! dem Aspekt des Theorieverfalls. /welrelıg1öser Prophetie untersche1det, formt eın Men- Publıkationen markıeren dıese Posıtionen. Im Unterschıe ZUTschenbild ach Maßgabe se1ner zweckrationalen Ver- Festschrift für Habermas mıt dem 1te „Zwiıschenbetrachtun-

wertbarkeıt. So büßt 1im Habermas’schen ambıvalen- SCH 1Im Prozeß der Aufklärung, Hrsg Honneth, XC
ten Verständnis VO  — elner „Polıtıschen Theologıie” McCarthy, Thomas/Offe, Klaus/Wellner, Albrecht“‘ Frankfurt

erschlen CLE abermas‘‘ auf dem Buchmarkt mıtelıg10n „Ihren kognıtıven, expressıven und 111OTAa- dem Herausgeber Gerhard dıe „Unkrıtische Theorie‘‘lısch-praktischen Geha em, Öst sıch wesenhaft In (Lüneburgeıne kommunikative auf und „planıert” somıt dıe
Diesseits-Jenseits-Dichotomie!2>- Die w1issenschaftlı- 126 Drewermann, a.a.0.: Krıtik der hıstorısch-che Gefühlsaskese, „dıe Verdummung des eNSCNII- krıtıschen Methode, dıe N1IC. dıe rel1g1öse Wahrheıtenchen edanken und Fakten“‘‘!26, führt spıtzfindı1- erfassen könne.
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ScCH seelenlosen Liıppenlauten, denen ZUT inneren und Überblickt und wagt 1110 den rag der theolog1ıschen
Arbeıt se1lt der Autfklärung, muß 11a freimütigauberen Legitimatiıon dıe Sakralıtät der Versöhnung
feststellen Der Fundus der hıstorıschen Arbeıt In der
Theologıe hat S1e In dıe Lage versetzt, dem sakular-

Eıne hıstorısche Betrachtung muß elıg1on und Kultur phiılosophıschen en AaUusSs e1igenem Fachantrıe
In iıhrer Zusammengehörigkeıt sehen!?/, WIT mMusSsen Eınhalt gebleten und das Interesse VO  > auf

dıie Geschichtlichkei der Offenbarung lenkenJedoch dıe Problematık iıhrer abstabe ernstnehmen,
ausschließlic deswegen, we1l dıe ahrheıtssuche als Gleichwohl rlebte dıe bısher nıchtbeachtete Ge-

ScCHNICHTLE eiıne Aufwertung, we1l S1e. Ja ursprünglıchwissenschaftlıcher Auftrag N1IC VO  — einer antızıpler-
ten Deutungsgew1ıßheıt egründe WIrd. /7/wel unda- nıcht Z „rechtgläubıgen” Tradıtionsstrang gehörte:

Der Verdrängungsprozeß der Geschichte wırd somıtmentalaspekte SIınd 1m Grenzbereich entsche1i1dend:
nachträglıc in rage gestellt. *”® Dieser „Befre1ungs-

„DIie Bedeutung der relıgz1ösen Kräfte in der
Geschichte ist groß, 1Im BOösen und 1Im (Guten Wer S1e
beiseı1ite älst der als Z1denz©kann sıch in BT Dazu sıiehe neuerdings für eiıinen späteren Zeıtraum., ber mıt
GIMN Sanz alsches Geschichtsbild einleben ogrundlegenden Gedanken I homas Nıpperdey, Relıgıon und

‚„„Wır versaumen dıie Kirchengeschichte und verder- Gesellschaft: Deutschland 1900, in 246 (1988)
591—615:; rnst olte, Phılosophische Geschichtsschrei-ben dıe Kırche, WEeNN WIT iıhre jeweılıge Gestalt 1m

bung heute?, iın 2472 (1986) 265—289; ()do Marquard,Hıer und Jetzt, dıe zugle1c wırksam anwesende a A0 137
ergangenheıt 1st, nıcht ıIn UNsecCIC Mıtverantwortung
aufnehmen:‘“ 2' 128 Wıttram, Anspruch und Fragwürdigkeıit,

129 Wıttram, Zukunft ın der Geschichte, Göttingen 1966, InAn den Analysemethoden auf der rundlage eiınes der Gegenwart 1st dıe TOS10N chrıistlıcher Wertvorstellungen„Quodlıbet" sche1den sıch chnell dıe Ge1lster eter alarmıerend, und das Sozlalgebilde ‚„„‚katholısche Kırche" hat
en stellt zaghaft dıe rage „„Ist dıe Verwendung der als profangeschichtlicher or in uUuNsSCICI Welt das Interesse
marxı1istischen Gesellschaftsanalyse In elner Theologıe verloren. Vgl otto, Die TOS10N chrıistlıcher ertvorstel-

lungen. Krıtische Anfrage Kırche und Unionsparteıen, Inmöglich?*”” Der eologe sollte W1e wl vorschlägt Rauscher H8.) Christ und Polıtık, Mönchengladbacher
„Von Marx lernen  “131_ Skeptischer ist se1ıne Überle- Gespräche 10 öln 1989:; Oonra' Kepgen, „Reform“ als

SUuN$. „„Was O12 AaQUus der Rezeption marxıstischer Leitgedanke kirchlicher Vergangenheıt und egenWwart, in
Kategorien In den theologıschen Diskurs?‘ 152 each- RQA (1989), und Anm
enswert in diıesem usammenhang ist eıne Publıka-

130 en, Ist dıe Verwendung der marxıstischen Gesellschafts-t10n, dıe der Münsteraner Fundamentaltheologe 16- analyse in eıner Theologıe möglıch?, in Metz (He.), Dıe
hann Baptıst Metz mıt dem HE ‚„„Glaube ın Ge- Theologıie der Befreiung: Hoffnung der (Gefahr für dıe
Schıchte und Gesellschaft“‘ 1im Jahr 1977 veröffentlich Kırche? Schriften der katholischen Akademıie In Bayern,
hat!>> ach Metz begıinnt dıe „Biıldung” VON IndıvI1ı- 122 Düsseldorf 1986, {T:
dualısıerender Identität In der Erweckung VON .„Erıin- 31 Ebd., 1415nerung” als Kategorıie der geschichtlichen Identitäts-
iindung, als relevante geistige ategorıe der .„Befre1- 132 Ebd., 101
..  ung auch heutzutage 1Im 1C der theolog1ıschen

133 Metz, Aa Maınz 197 ZUT geistigen VerwandtschaftReflex1on. „„.Geschichte als Erimnnerung“ ist das T1US
zwıschen Habermas und Metz vgl Arens, aaı C: I:er L1UT aren hıstorıschen Auffassungswel-

sen134, we1l ın dem Gegenstand der Aufmerksamkeıt 134 Alfred Heuß, Verlust der Geschichte, Göttingen 1959, 3 9
das eIgene Selbst erscheıint: Ich egreife mıch als vgl Lucıan ölscher, Geschichte und Vergessen, 1n 249

gegenwärtiges Subjekt in melınem Andersseıin NUTr aUs (1989), 1—17/; erhar‘ Jäckel, Umgang mıt Vergangen-
heıt, eıträge ZUI Geschichte, Stuttgart 1989, 1182136der Vergangenheit*>>, Urc dıe in der „Erinnerung”

vermittelte Geschichte 1m Sinne eines produktiıven 135 Heuß, a 80 1 E vgl Karl-Georg aber, Theorıe
chatzes C dıe Geschichte bevorzugter ubjekte der Geschichtswissenschaft, ünchen P9/41:
ist gemeı1nt, sondern alle Menschen Sınd einbezogen.

136 Metz, a:a;O 1 9 vgl arl-Georg aber, a.a.ÖQ.,‚„„Dafür aber ist Narratıvıtäat unentbehrlıch, und in
München 1971,diıesem allgemeınsten iInn ble1ibt dıe ategorıe der

Rettung VOINl Identität‘‘1>6 der alle Eıinse1l1- 137 Ebd., 189
tigkeıten: Das Christentum ist eıne Erinnerungs- und
Erzählgemeinschaft. */ 138 Sıehe RE IVX, 1985 (Stichwort Häresıe I1), 218
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bürgerlichen Revolution darf demnach N1IC ZU
Stillstand kommen und muß alle Lebensbereıche
erfassen: Katholısche JTheologıe soll sıch ebenfalls der
„Aufklärung“ öÖffnen, selbst dıe warnende
Stimme des römıschen Lehramts In der Ausrichtung
auf das „„DoNum cCommune‘“ g1bt keıne iıllusı1onäre
Stimmigkeıt, In der realdıalektische Kontrasterfahrun-
ScCH und Kontrastpositionen ausgeblendet würden.
Iradıtionalıstisch gesehen ame dem gleich eıne
stillschweigende Identifizıerung des bürgerliıchen und
des relız1ösen Subjekts. *“ In klarer Abgrenzung azu
fordert Johann Baptıst Metz ın selner „praktıschen
FundamentaltheorIie‘ e1in neuzeıtlıches Subjektseinx  S (2I6 Menschen 1Im Gefolge eiıner „Aufklärung ber dıe
Aufklärung‘‘!®>, das dıe christliche Botschaft N
TuUuCKI1ıCc einbezıeht Diese „JIheologıe des Sub-
jektsi ı®9 verwerfte geradezu Geschichtslosigkeıt und
bedürfe ZU1 Identitätssıcherung „Ermnerung” und
IZ.  ung als Kategorien eines utonomen indıvıduel-
len Geschichtsbewußtseins Metz sk1ızz1ert In selInem
„paradıgmatıschen Ansatz‘‘ Z7We]l JTradıtionsstränge
des Eriınnerungsverständnisses un iıhre Vermittlungs-
problematık se1lt der ufklärung bıs in UNseTEC egen-
Wart Dıie Kategorie „Erinnerung‘“ bedinge In der
‚„ Vernunfterkenntni1s vorgewußter Wahrheit‘‘14+/ der
platonıschen Anamnesı1ıslehre wirkungsgeschichtlich

139 Metz, a.a.OQ., Anm

DFr. IIr Johann Baptıst Metz (geb 140 Joseph ardadına Ratzınger, Theologıische Prinzıplenlehre,
Bauste1ine ZUT Fundamentaltheologıie, München 1982, 339,
345 348; Drewermann, a Q O

charakter‘‘ gegenüber elıner auf errschaftsleg1tima- Instruktion VO Uugus 1984, in Metz Heg.) DIe Theologıe
t1ıon hermeneutisch instrumentalısıerten „reınen Perso- der Befreiung: Hoffnung der für dıe Kırche?,
nengeschichte‘ * ist heutzutage offener Konflıktstof: Schrıften der katholiıschen Akademıie iın ayern, 122:

Düsseldorf 1986 (1m ang Die Instruktionen der ongrega-zwıschen OlTIzIieller katholısche Kırche un W1sSsen- tıon für dıe aubenslehre VO August 1984 und VOschaftlıcher Theologıe, we1l aradına. Ratzınger, März S: 172 (VE: 10) 176 1 9 Zur
Präfekt der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre inhaltlıchen Problematık vgl Kardınal Joseph Ratzınger, DIie

alleın das Seziermesser als Erkenntnıismuiuttel der eologıe der Befre1ung, in Konftlıkt dıe Theologıe der
historisch-kritischen Ge1istesw1issenschaften der Struk- Befre1ung, Hrsg Norbert Greinacher, /ürıch/Eıinsiedel

öln 1985, ETtur des auDens nıcht gerecht würde. 140
142 Vgl Walter Kasper, Dıe Theologıe der Befreiung aus

In einem anderen usammenhang hält araına europäischer Perspektive, 1ın Mettz, aa f E Metz,
(Glaube in Geschichte und Gesellschaft, 14/ UERatzınger ”u  1ISCHC nNieıhnen be1 der marxı1ıstischen

Ideologie‘‘, dıe dıe analytıschen Instrumente des 143 Metz, Glaube in Geschichte und Gesellsc. nMarx1ismus „„als wissenschaftlıch, das er als NOL-
wendıg wahr‘‘ qualifizieren!“!, mıt der kirchlıchen 144 Ebd., 45
Lehre für unvereınbar. DIe nachıdealıstische L}  CO1O0-

145 Ebd.,g1e der Befreiung““!* stellt überhaupt iıdeologıe  ıtısch
In rage, ob dıie autfklärerıischen Werte üRKe das 146 Ebd.,bürgerliche Prinzıp alleın als humane und
verteldigt werden können.!*> Das Schwungrad der 147 Ebd., 162
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eine ‚Solıdarıtät ach rückwärts‘‘. SCHAUSO W1Ie S1e ın des geschichtlichen Rechts anderer benswirklıch-
der CANArıstliıchen Iradıtiıon VO  e Geschichte und TeINET keıten. der rTreiınel anderer Menschen. Was aber eı
eıne CX memor1a pass1on1s” hervorbrächte 148 DIie überhaupt „Erinnerung gestifteten Sinns“ In der

Geschichte Ist damıt das funktionale odell eiınergegenselt1ige Durchdringung, dıe In neuzeıtlıcher Ge-
STa zwıschen aprıorıscher Vernunftwahrheıt und hıstorıschen Aquivalenz VO  e damals und eute VOTaUus-

Freiheitsgeschichte vermittele, beeintflusse eın theolo- geSELIZL der der Anspruch VO  —_ 1idenüUuschen hıstor1-
gischesen das 6in phılosophisches Fragen als schen Substanzen erhoben? Was Rüsen reflektiert, 1st

e1in Wunschdenken, In dem dıe Antınomie VOINse1ıne grundlegende Methode gebunden cej 149 Damıt
iıst auch das Verhältnıis VO  en Vernunfit und Geschichte Utopı1e un: orlentierender Handlungsfähigkeıt bzw
thematıisılert. Bel er Geme1insamkeıt der SUuDStLantıel- ihrer Folgen regelrecht ZUT unmıiıttelbaren Erfahrung
len Wahrheıtssuche, dıe ach araına Ratzınger WITrd. Dieser Erfahrung dıe Empıirıe, das Surrogat
‚„„‚Gott Aaus der Vernunft“‘ nıcht ausklammern dürfe 150 etablıe sıch In der Vernunfiftform des fortschrıttstheo-
propagılert Metz den „Primat der Praxı1ıs“ ICSD dıie retischen Log1smus .„Hıstoriısche Bildung“‘!>? Trlaubt
„Intelligilıbität der Praxıs‘‘ 1Im Sinne elıner Theorıe mıt den „„Lerndıimens1ıonen der hıstorıschen Bıl-
Dra Dialektik, >! für eıne „polyzentrische dung‘ ® einen ‚„panratıonalıstiıschen Kraft-
Weltkırche, In der übriıgens das abendländısche Erbe akt”, der in der prognostizlerten Perfektibilität eıner
N1IC verdrängt, sondern HICUu ausgerufen und geforde „Kognıtıven Ta der Geschichtskultur‘‘!6! o1pfelt DIie
wird‘‘1>2 Hıer aradaına Ratzıngers krıtischer relıg1ösen „Bedürfnıisse‘ werden ZUT ‚„„Vereinfachung
Vorbehalt en Theologıe werde ann ZUT Handlungs- der Problemstellung‘‘!° ausgeklammert. Rüsens Z
anleıtung, dıie Jjeweıls AaUus der Reflex1on der Praxıs kunftsmusık unablässıg eines sprachliıchen

Lautverstärkers, da sıch nırgendwo richtie estlegtwıieder CHc Perspektiven der Praxıs entwickele }°
Für dıie Geschıichtsthematık urteılt Metz tIreu seinem
rundsatz, der kognitiıve Primat erzählter Erinnerung
berechtige eıner „„Antigeschichte“‘“*>*: S g1bt 148 Ebd., 161—175; hıer 161
eınen unabgegoltenen ınn der Joten, der bereı1ts
Besiegten und Vergessenen. Das Sinnpotentia. der 149 Ebd., 162 164 Ratzınger, Theologische
Geschichte äng nıcht 1L1UT den Überlebenden, Prinzıplenlehre, 3372
den Erfolgreichen un: Durchgekommenen! ‚Sinn’ 1st 150 Ratzınger, aa 0 3302eben keıne den Sliegern reservlierte Kategorie‘“ .
1sSTcCcHNer Glaube suche sıch Metz aDscCcNlıe- 151 Metz, a 805 ft.
Bend „n der Erzähl- und Argumentationsgestalt der

152 Ebd., 154befreienden Erinnerung, als eiıner bestimmten Gestalt
VON offnung, in den Verhältnissen der Neuzeıt 153 Ratzınger, a.a.O., 32verantworten‘‘ !>°

154 Metz, a.a.OQ., 17471

185 Ebd., ATAbschliehende Betrachtungen
156 Ebd., 173 vgl Metz, Jenseıts bürgerliıcher elıgıon,Was Metz 1m einzelnen ausführt, ist Rüsens Konzep- München/Maınz 1980, SUIT.:; Metz spricht VOIl eiıner

tıon ohne iıhn NENNEN nıcht Tem Rüsen ‚„‚katholıschen Spielart der Zweıten Reformatıon  o (& 51) und
fordert ıne „Umkehr der Herzen:, ‚‚ den Abschıiıed VO  —; dererwartet ebenfalls W1e schon vorher ausgefü prıviılegierten S1ıtuation uUNsSscCICTI Ersten Welt, der anders

VO Geschichtsschreı1ber, daß der Leser se1lıne Welt
als geschichtlich und somıt als veränderlich eoTeM: ausgedrückt: den Abschied VO  — uUuNseTCeIN bürgerlichen Zeıtal-

ter‘  .. S 100)
AIn der Geschichtsschreibung kommt nıcht darauf
d ınn tkten. sondern gestifteten ınn 157 Rüsen, Lebendige Geschichte, FAr

erinnern, und 1eS$ auf eıne Weıise, dıe ıhn als 158 Ebd.,gestifteten mıt dem SaNzZCH Arsenal w1issenschaftlıcher
Geltungssicherungeine „Solidarität nach rückwärts‘“, genauso wie sie in  des geschichtlichen Rechts anderer Lebenswirklich-  der christlichen Tradition von Geschichte und Freiheit  keiten, der Freiheit anderer Menschen. Was aber heißt  eine „ex memoria passionis‘“ hervorbrächte.!*® Die  überhaupt „Erinnerung gestifteten Sinns“ in der  Geschichte? Ist damit das funktionale Modell einer  gegenseitige Durchdringung, die in neuzeitlicher Ge-  stalt zwischen apriorischer Vernunftwahrheit und  historischen Äquivalenz von damals und heute voraus-  Freiheitsgeschichte vermittele, beeinflusse ein theolo-  gesetzt oder der Anspruch von identischen histori-  gisches Denken, das an ein philosophisches Fragen als  schen Substanzen erhoben? Was Rüsen reflektiert, ist  ein neues Wunschdenken, in dem die Antinomie von  seine grundlegende Methode gebunden sei.!*® Damit  ist auch das Verhältnis von Vernunft und Geschichte  Utopie und orientierender Handlungsfähigkeit bzw.  thematisiert. Bei aller Gemeinsamkeit der substantiel-  ihrer Folgen regelrecht zur unmittelbaren Erfahrung  len Wahrheitssuche, die nach Kardinal Ratzinger  wird. Dieser Erfahrung fehlt die Empirie, das Surrogat  „Gott aus der Vernunft‘“ nicht ausklammern dürfe  150  3  etabliert sich in der Vernunftform des fortschrittstheo-  propagiert Metz den „Primat der Praxis‘“ resp. die  retischen Logismus: „Historische Bildung“!°? erlaubt  „Intelligilibität der Praxis‘“ im Sinne einer Theorie  mit den „Lerndimensionen der historischen Bil-  — Praxis — Dialektik,!”! für eine „polyzentrische  dung‘““!60 zusammen einen „panrationalistischen Kraft-  Weltkirche, in der übrigens das abendländische Erbe  akt“, der in der prognostizierten Perfektibilität einer  nicht verdrängt, sondern neu ausgerufen und gefordert  „kognitiven Kraft der Geschichtskultur‘“!*! gipfelt. Die  wird“!°2. Hier setzt Kardinal Ratzingers kritischer  religiösen „Bedürfnisse‘“ werden zur „Vereinfachung  Vorbehalt ein: Theologie werde dann zur Handlungs-  der Problemstellung‘“!° ausgeklammert. Rüsens Zu-  anleitung, die jeweils aus der Reflexion der Praxis  kunftsmusik bedarf unablässig eines sprachlichen  Lautverstärkers, da er sich nirgendwo richtig festlegt  wieder neue Perspektiven der Praxis entwickele.!°3  Für die Geschichtsthematik urteilt Metz treu seinem  Grundsatz, der kognitive Primat erzählter Erinnerung  berechtige zu einer Art „Antigeschichte‘“!>*: „Es gibt  148 Ebd., S. 161—175; hier S. 161 u. 97.  emen unabgesoltenem Sınn der Toten, der bereits  Besiegten und Vergessenen. Das Sinnpotential der  149 Ebd.; S. 162 u. 164 u. 17/2ft; Ratzinger, Theologische  Geschichte hängt nicht nur an den Überlebenden, an  Prinzipienlehre, S. 332.  den Erfolgreichen und Durchgekommenen! ‚Sinn‘ ist  150 Ratzınger, a.a.0., S: 332  eben keine den Siegern reservierte Kategorie‘“!>,  Christlicher Glaube suche sich — so Metz abschlie-  151 Metz,a.a.©:, S, 47 u. 49ff.  ßend — „in der Erzähl- und Argumentationsgestalt der  152 Ebd., S. 154.  befreienden Erinnerung, als einer bestimmten Gestalt  von Hoffnung, in den Verhältnissen der Neuzeit zu  153 Ratzinger, a.a.0O., S. 332  verantworten““1>6,  154 Metz, aa ©., S: 97 u. 174€  155 Ebd., S. 99wu.97u: 1L14€  Abschließende Betrachtungen  156 Ebd., S. 175; vgl. J. B. Metz, Jenseits bürgerlicher Religion,  Was Metz im einzelnen ausführt, ist Rüsens Konzep-  München/Mainz 1980, S. 80ff.; Metz spricht von einer  tion — ohne iıhn zu nennen — nicht fremd. Rüsen  „katholischen Spielart der Zweiten Reformation“ (S. 81) und  fordert eine „Umkehr der Herzen“, d. h. „den Abschied von der  erwartet ebenfalls — wie schon vorher ausgeführt  privilegierten Situation unserer Ersten Welt, oder anders  — vom Geschichtsschreiber, daß der Leser seine Welt  als geschichtlich und somit als veränderlich begreift:  ausgedrückt: den Abschied von unserem bürgerlichen Zeital-  ter““ (S. 100).  „In der Geschichtsschreibung kommt es nicht darauf  an, Sinn zu sStiiften, sondern gestifteten Sınn zu  157 Rüsen, Lebendige Geschichte, S. 71.  ermnem, und dies auf eine Weise, die ılın. als  158 Ebd., S: 83.  gestifteten mit dem ganzen Arsenal wissenschaftlicher  Geltungssicherung ... zur Lösung der das Geschichts-  159 Ebd., S: 8511  bewußtsein bewegenden Orientierungsprobleme der  160 Ebd.. S. 93f£.  Gegenwart befähigt‘“!>/, Diese Erkenntnis befreie,  weil sie — wie Rüsens Rezeptivität garantiert — eine  161 Ebd., S. 109 ff.  Perspektive auf künftige Veränderung eröffnet!°®,  doch sie verpflichtet selbstredend zur Anerkennung  162 Ebd ; S 109  132ZUT Lösung der das Geschichts- 159 Ebd 85 IT1.
bewußtsein bewegenden rıentierungsprobleme der

160 Ebd., FEGegenwart befähiet‘ , Diese Erkenntnis beirele.
we1l S1e. WIE Rüsens Rezeptivıtät garantıe eiıne 161 Ebd.,Perspektive auf ünftige Veränderun eröffnet!>S,
doch S1e verpflichtet selbstredend D: Anerkennung 162 Ebd., 109
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und es „produktiv“ verarbeıtet: DiIe Welt ist dyna- gen“l70 und einlinıg „1m Prozesse das H 1“’ WE
miısch, Jedes Wechselverhältnıs komplex und Jedes Tolgert: ‚„ Was könnten zehn GueE TE lehren, W as dıe
Engagement besonnen Oder Jede Besonnenheliıt CHNSA- VELSANSCHCH zehn lehren nıcht vermochten!‘‘!/! Er
giert. “° Eıne iıllusiıonÄäre Gebrauchsanleitung CD plädıerte vielmehr für eıne ‚„Hıstorıe ZU Zwecke des
Mehlt sogleıch: Ile „Bıldungssinn der Geschichts- Lebens‘“}'2, dıe MIE aufbaute auf dem 99-  CdUrINıS
wissenschafrt‘ 164 partızıpıerenden Personen ‚mussen ach rückwärtiger Klarheit‘‘! ”> elıner vermeınt-
sıch prinzıple eIn12 darüber se1n, zumındest sıch aber lıchen posıtıvistischen Sıcherheıit Nıetzsche erkannte
tendenzıe darüber ein1gen können, W ds historıisches wohl, daß der „„Mensch Z Menschen‘“ wırd Urc
Wiıssen in se1lner Wiıssenschaftlichkeit vernünitiıg dıe ö  ra das Vergangene ZAN Leben gebrauchen
macht, dalß 1Im Engagement der benspraxI1s ZUT und N dem Geschehenen wlieder Geschichte
Besonnenheiıt führen und dadurch Praxıs humanısleren machen‘‘1/4 ber wg geradezu VOT einem
kann‘‘!>. Der Inbegriff des „Chrıstlıchen Kaılros‘‘ w1issenschaftlıchen „Übermaße Hıstorıie”, we1l
versinnbildlicht schlıeßlich V1s10nNÄr dem staunenden ann das „Menschwerden“ wlieder aufhöre In der
Leser „„dıe innerzeıtliche Überzeitlichkeit eiInes g_. „Dunstschicht des Unhistorischen‘‘! >
schichtliıchen Augenblıicks””, In dem „Utopıe un
Alterıtät einem umgre1ifenden Gebilde zeıtlıchen Bereıts iIm iıdeologıschen Zugriff nıvellhert Habermas
SIinns zusammenschießen‘‘106 Rüsens ‚„„Hıstor1ik“ 1ST dıe Aussage des frühen Nıetzsche .Die lebendige
schliıchtweg unhıstorisch, dıe Fragwürdıigkeıt des Hıstorie macht Vergangenes und Fremdes T7A Be-
Geschichtlichen ist eın ema Rüsen spricht selbst- standte1l eInes gegenwä  ärtıgen Bıldungsprozesses. DIe
EWl 11UT V Ol der intellıg1blen Verwertbarkeit und hıstorısche Bıldung ist Gradmesser der ‚plastıschen
VOoO Nutzen der Geschichte DIie bewußtseinselin- Kraft‘, mıt der sıch eın ensch oder eıne Kultur in der
se1ıt1ge Legıtimatiıon für SOIC eıne Posıtion 1st aber Vergegenwärtigung des Vergangenen und des TeEm-
nıcht N der „Geschichte ableıtbar „Es g1bt keıne den selber transparent werden‘‘!/6 Rüsen eIINde sıch
Geborgenheıt In der Geschichte‘‘167 1Im Bannkreı1s der Habermas-Schule se1ıneah-

1900| sınd 1m wesentlıchen vorgezeıchnet. So ist nıcht
Selbstkritisch chrıeb schon Alfred Schmidt 1971 ber verwunderlıch, dal3 Rüsen eıne Iypologıe der Ge-
Nıetzsches Streıitschrift ‚„ Vom Nutzen und acnte1
der Hıstorıie für das Leben“ „An uUunNnseTeTr Dıstanz
Nıetzsches grobartig-utopischem Entwurf lassen sıch 163 Ebd., O1
dıe Schwiıerigkeiten eutigen Geschichtsbewußtseins
blesen egen S1e. 1st auch eın Denken nıcht gefeıt, 164 Ebd.,
das Ssıch auf Marx (und den Marx1smus) beruft‘‘ 168 DIie
wahrha ‚„hıstorıschen Menschen‘‘, WIEe der Junge 165 EDd.
Nıetzsche S1e bezeıichnet, erschöpfen sıch nıcht 1mM 166 Ebd 134
Bewahren, eklagen der Verehren der ergangen-

167 ıttram, Interesse, OT: 69; aber, Theorıie derheıt: ihr L}  1C in dıe Vergangenheıt drängt S1e ZUT
Geschichtswissenschaft,Zukunft hın, feuert iıhren Mut d och änger mıt

dem Leben aufzunehmen, entzündet dıe offnung, 168 Schmuidt, 280 Norbert Rath, Zur Nıetzsche-
dalß das Rechte och komme., daß das uCcC hıinter Rezeption Hor!  eiımers und dornos, In Vlierzig Jahre
dem Berg SItZze. auf den S1e zuschreıten. Diese Flaschenpost, A
hıstorischen Menschen glauben, dal3 der ınn des
Daseıns 1m erlauTtife se1Ines Prozesses immer mehr alls

169 Nıetzsche, 2.4.0.. 119 (Hervorhebung 1Im Orıiginal).
IC kommen werde, S1e. schauen 11UT deshalb rück- HO Schmuidt, aa ©.,;
waärts, der Betrachtung des bısherıgen Prozesses

173 Nıetzsche, a.a.6©.. 120dıe Gegenwart verstehen und dıe Zukunft eftiger
egehren lernen: S1e. Ww1Issen Sal nıcht, WI1IEe unhıisto- F Ebd., 123 (Hervorhebung 1Im Or1ginal).riısch SIe er iıhrer Hıstorıe denken und handeln,
und WwW1e auch iıhre Beschäftigung mıt der Geschichte H/ Wıttram, Zukunft in der Geschichte,
nıcht 1m Dienste der reinen Erkenntnis, sondern des

174 Nıetzsche, 420 EiSens steht‘‘16?
F7 Ebd., ETNietzsche sah nıcht WwW1e dıe Interpreten Habermas

und Schmidt behaupten 5’tr gegenwartsbezo- 176 Habermas, Erkenntnis und Interesse, 357/
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schichtsschreibung ntwırft, dıe Nıetzsche bereıts verbindlichen „Begriff VON ‚Menschlichkeıt‘ und
besser In se1iner zıt1erten Streitschrift darstellt und dıe ‚Menschenwürde‘, der eıne Gleichsetzung VO  a Men-
nıchts Neues bletet. Rüsens tradıtionaler. exempları- schen und Sachen ausschließt  OT Der Respekt n_
scher und kriıtischer Yypus entspricht den TEl rten ber dem VO  an ott geschaffenen und erlösten Mıtmen-

schen ist dıe fundamentale Lebensnorm In elınerder Hıstorie, dıe ach Nıetzsche dem Leben dıenen.
Eınzıg und alleın Rüsens „genetische Sınnbildung" 1ST Geme1nnscha ‚„„Was uns bedrängt, ist dıe rage, WI1IEeE

WIT verantworten können, W d das Gesıicht desein modernes ‚„Produkt”
Menschen entstellt‘‘!?>. Dıe rat1ıonalen Kontrollen der

Niıetzsches „‚monumentalısche Hıstorile‘ w1ıdmet sıch Geschichtswissenschaft SInd dıie krıtischen Instru-
dem „Tätıgen und Mächtigen‘“‘“*/, Geschichte reize mıt im Rahmen elner Gegenstandsoffenheıt, dıe be1
‚„‚verführerıischer Ahnlichkeit den Mutigen Z Verwe- eiıner gew1ssenhaften Anwendbarke1ı der ethoden
genheıt, den Begeısterten ZU Fanatismus  S DıiIie selbst bısher Affırmatıves ıIn rage tellen und beıtra-
„antiquarische  179 gehö dem „‚Bewahrenden und SCH, ‚„„‚gemodelte“ der ‚„‚metamorphosıierte” (Ge-
erehrenden dem, der mıt Ireue und 16 dorthın Schıchte ICS „Erinnerung” 7Twecken einer
zurückblıickt, woher kommt, WOrIn geworden Ist; stiftenden Soz1lal-Identität entlarven. Wenn auch „In
uUurc diese Pıetät rag gleichsam den Da)  Z für se1in Jeder Form tradıtional gebildeter Identität‘‘ eın „Stüc
Daseın ab“180 DIie „kritische‘*®! Vverleil dem Men- Dogmatısmus” steckt!?6. ble1ibt ‚„„Wieder-belebung‘“
schen dıe ra „E1NE Vergangenheıt zerbrechen
und aufzulösen. en können‘‘152 S1e 1st dem
„Lebendigen” e1gen, „„als dem Tätıgen und Streben- 17 Nıetzsche, 0 O 1D
den, ıhm als dem ewahrenden und Verehrenden, ıhm
als dem 1denden und der Befreiung Bedürftigen 1/78 Ebd., F2S

Häufig verführe Ss1e auch dem ‚„„Versuch, sıch
179 Ebd., 126gleichsam posteri0ri eiıne Vergangenheıt geben,

AdUus der INan tammen möchte, 1Im Gegensatz der, 180 Ebd., 126
N der 111all CC

181 Ebd., 129

Nıetzsches 1scher „Befreiungstypus‘”, der In der 129182 Ebdzeitgenössiıschen Gele  enwelt wen12 ZUT Kenntnis
wurde. richtete sıch diejen1gen, dıe AUus 183 Ebd., 121

dem modernen „Bildungs-Gedanken‘‘!®> keinen „„Bıl-
184 Ebd., 130 (Hervorhebung im Or1ıg1inal).dungs-Entschluß““!®° zögen. Der Rückzug Ins ”In

nere‘‘187 Ördere eiıne „schwache Persönlichkeıt 185 Ebd., 132
ebenso WIe dıe Ürec Wissenscha angestrebte JeK-
1vıtät ZU irrttümlıchen Schluß führe!®?, Wissenschaft 186 Ebd., 132
onne „„seıne Begriffe VON Zweckmäßigkeıt ach

187 Ebd., 132außen einem (Ganzen unterschieben‘‘!?9 und eınen
Maßstab ZUT Beurteijlung der Vergangenheıt liefern!?!. 188 EbDd. 133
‚„Nur aus der OCNsten TE der egenwart” Sagl
Nıetzsche 189 Ebd., 146ur iıhr das ergangne deuten‘‘1?2
Dies ist em ernsatz des Skeptiz1smus dıe 144arrhne1 der Iradıtıon Niıetzsche orderte adıkal den 190 Ebd.,
Maßstab des Erkennens, der 1im Handeln 1egt, oder 191 Jürgen Oelkers/Holger-Jens Rıemer, Überlegungen ZUT Be-
kantısch gesprochen: den Primat der praktıschen gründung eıner krıtiıschen Geschichtswissenschaft, ın Ge1ss/

Tamchıina, 4:a ©: 041f.Vernunft
192 Nietzsche, a.a.OQ., 146

Aus der uflösung allgemeın verbindlicher Normen
UTr den Historıismus entwıckelte sıch der „relatıv1ı- 193 Wıttram, Interesse:
stische Historismus‘“ nde des Jahrhunderts

194 Ebd.,Der neuzeıtlıche Hıstoriker we1i1ß TOLZ eT methodo-
logıscher Posıtionskämpfe: „DIeE Geschichte ist eın 195 Ebd.,festes Haus und biletet SIn bergendes Dach‘‘!?> Der
.„hıstorısche Relativismus‘ hat aber bIis heute einen 196 Rüsen, endige Geschichte,
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das 1e] 9 9-  atharsıs der Erinnerung HIC Hıstor10- [FraQ, der der ergangenheıt WIC Gegenwart ZUT

graphie” 197 „Versittlıchung des Menschen 1en Rüsens „Bıl-
dungsverständnıs gleicht jedoch kunstvollen

Wiıssenschaftlıche Geschichte dıe aufhört C111C Bıl- Kartengebäude mMI1t optımal ausgestatteten Qualifikatı-
dungsmacht SCIN erinnerTt auch eın Geme1lnn- onsmerkmalen Aufftfallend 1ST dıe mangelnde ele-
schaftsgefühl für dıe benden we1l schon alleın dıe allz ZUT menschlichen Lebenswelt Metamorphosıierte

zwıschen Begrifflichkeit und Begreifbarkeıt dıe Geschichte erschafft demnach keınen metaphysıschen
VETSANSCNC Lebenswirklıchkeit verfremdet Es ohnt KÖön1gsweg, denn „Gegenstandslosigkeıt 1St rump
sıch BT Uurz iragen Wäas Interesse der und das rlaubt CIn kraftloses Experimentierfel mıt
Erkenntnis und Wertgemeıinscha dıe ZementIle- gleichsam „leblosen“ jekten Ihr Perfektion1ismus
Iung erworbener Posıtiıonen verhındert 198 1St ‚„„‚Bann metaphysıschen Fiktion‘‘202

Der Vorwurf dıe Verfechter VON Allgemeingül- 197 Ebd 281gkeıt hıstorıscher Erkenntnis lautet SIC N1IC
lebensnah ıhre Ansıchten eIWwas Weltfremdes 198 Angesichts der StiTrapazıosen Dıskussıon den etzten Ten

über „Objektivıtät und Parteıilichker der Geschichtswissen-und nıcht auf dıe gegenwarlıgen TODIeEemMEe der Gesell- schaft“‘ dıe nıcht 1Ur den hıstorıschen Relatıyısmus sondernschaft ausgerichtet Im w1issenschaftstheoretischen ebenfalls dıe methodologısche Positionsvlielfalt demo-
Relevanzkontlıkt der Hıstorıker der schon bedrük- kratıschen Gesellschaft wıderspiegelt 1ST 108(=& Schlüsselfrage
en Zeichen VOoO  —_ ‚„Methodenhypochondrie‘‘*”? VCI nach unentbehrlıchen en und Geme1insamkeıten ZUT

rat kann C1M Ausgleıch der Posıtionsrivalıtäten Interpretation hıstorıscher S1Inn- und Bedeutungszusammen-
hänge mehr denn aktuell Vgl Kosellek Mommsenmöglıch SCIMN WE dıe w1issenschaftlıche Prämıisse Rüsen (Hg )7 Objektivıtät und Parteıilichkeıit der Ge-

zeptanz besäße „objektive Erkenntnis SC1 Br schichtswıssenschaft eıträge ZU1 Hıstorık München
kenntnıs VOINl allgemeınem Wert Folgen WIT OIUTI- 1977 Conze DIe deutsche Geschichtswıissenschaft Sse1t
e11S10s Günther Patzıgs edankengang, dann entste 1945 Bedingungen und Ergebnisse DE (1977)

| Eder Kontamınatıon VO  e ‚„ latsache” und rheıts-
begriff SI® kommunikatıve „OUbjekt Bezogenheıt“” 199 Günther Patzıg, Das Problem der Objektivıtät und der
des Hıstorıkers Tatsachenbegriff Objektivıtät und Parteıilichker 321dıe dıe „Relevanz gleiıchsam
eingearbeıtet worden 1ST Danach SC1I wahr W ds Geschichte der Geschichtswıssenschaft Zeıtschrrı für

vgl Ulriıch uhlack Neuere ] _ ıteratur ZUT1 { heorıe und

(Gelst w1issenschaftlıchen KOommunıtät bedeut- Hıstorısche Forschung (1987) 3(0)3— 316 Metz warnt
Sd| ZUIT „Eıinheıt des Weltverständnisses‘® beıträgt geradezu VOTI „erinnerungsloser Geschichtstechnologıie
Patzıg urteılt e1lter „Wahrheıt wIırd amı C116 aCcC (Glaube Gesellschaft und Geschichte 172)
des Girades und da ObjJektivıtät Wahrheıt dıesem 200 Patzıg, 326 vgl Adam Schaff Geschichte und

Sinne gebunden SCIMH cheınt <1bt dann ahrheıt Wıen/Frankfurt/Zürich 1970 163 Oelkers/
Rıemer 100auch entsprechende Ta der Objektivität‘““° In

etzter Konsequenz NI dıe ObyjJektivıtät hıstorıscher 201 ädoyer ders Konstruktion 379 DIe
Befunde eben partıkularer Ausdruck des Fragmentarı- Spekulatıon des ndoner Hıstoriıkers Vıctor Ehrenberg ber
schen CIn für uns moderne Menschen WEC  äßbıger il0le Konvergenz hiıstorischer Ansätze ANGE ‚„Weltge-
Konsens schıichte 1st verständlıch auf dem Hıntergrund der furchtbarender ewubten GIZIGC auf Jeden Kriegserlebnisse dıe den Auswüchsen des Bösen dasJotalıtätsanspruch des Erfaßbaren der Waırklıc  CI Menschlıche Tausamı entstellten Se1in offenbar AausSs DCI-implızıert Irotz der JTe1laspekte dıe das methodolo- sönlıcher etroffenheıt esSC.  lebenes esümee lautet „DeT
gische OStuUula verbürgt besteht ach Ansıcht des Bewels für Gottes Plan der Geschichte Siimmt übereın mıt

Sozlologen Hans gleiıchwohl dıe Gefahr den dem WiıIssen daß keiınen wahren Fortschriutt der
menschlıchen Geschichte g1bt außer vielleicht demOormatıven 50g säkularen Ideologıe geraten angsam wachsenden Bewußtsein N räfte innerhalb derdıe das „ETDe der Theologie‘“! antretiten Öönne eın Menschheıit dıe ZUT Eıinheıt hınführen Ungeachtet ler

den Naturwı1ıssenschaften oriıentlerter I1scCher egenwarlıgen Bedrohungen dessen Was VO!  b uUuNnscICI Kultur
Rationalismus verwiırit totale Weltdeutungen we1l übrıggeblhieben 1St kann ich dıe Hoffnung HIC aufgeben daß

dıe We1 Liınıen diejen1ge, dıe des Menschen Beıtrag derSIC jeder T1l abhold Neuerungen ablehnen und
Geschichte ausmacht und dıejen1ıge dıe Gottes 1St nıchtLeıtgedanken akzeptierter orgänger autorıtätsgläu- 11UT NIC parallel Sınd der auseınanderlaufen sondern sıchbıg konservleren wollen mehr einander nähern S1e könnten ages
zusammentreffen““ enberg, Eınıige Gedanken ZU ınn

Rüsens „genetisches” Denkmodell wırd 11U  — ıer der Geschichte, ı Saeculum H973 260) Vgl ]ggers,
O! 336f. (Odo Marquardt, O C} 15{ffnde gedacht „Lebendige Geschichte“‘ 1ST C111 Ersatz-

kompensat für vorwiegend erzieherischen Auf: 202 Türcke Vermittlung als ott
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Was pseudoempirısche Synthesen nıcht bewerkstellı- Pluralısıerung der etihoden und Interpretations-
SCH können, we1l S1e es Metaphysısche verbannen, ansatze bemühen, ollten ein1ge wen1ıge Ihesen Testge-
gere1ic jetzt einer „Hıstorik" und 99  ıdaktık" ZUT halten werden:
Ehre, dıe reichlıch mıt en Fortschrittsattrıbuten
ausgestatte ber eıne spekulatıve Hıntertreppe das DE DIe 171e profangeschichtlicher nalysen erfolgt
Erbe VOIN Phılosophıe und Theologıe eanspruchen. ach Maßgabe ihrer hıstorisch-kritischen Instru-
‚„Institutionalısierter Interaktionı1smus““ dıent WI1Ie eın und notwendigerweılse dıiameftral ZUT zielge-
kommunikatıver Iransformator eiıner Ideologıe, deren richteten entfremdenden DeutungskonJjunktur.
Dominanz ber alle Wıssenschaften un: ıldungs- En  K Geschichte gerät In den Bannkreı1s eines Identitäts-
weısheılten In einem „maßgeschneı1iderten“ Vermitt- u  S, In dem Vernunft dıenstbar und iıhrer selbst
lungsbegriff mıt metaphysıscher Tragweıte kulmınılert. nıcht mehr mächtıig 1st Sinnstiftungskampagnen
Obwohl das postkonventionelle Moralprıinzıp ÜUTC mıiıt dem Angebot eıner verlockenden Identitätser-
en Ergänzungsprinzıp samıt Geschichtsrekonstrukti- fülltheıt benutzen Vernunft ZU WEeC eines
ONSPTOSTAMIMN In unendliche erne gerückt Ist, wırd funktionalısıerten Relıgi0nsersatzes.
Lehre und FNPFOZE bereıts für das ernende Subjekt E:  K Besche1denhe1 1m eıl. ermanenter RevIis1o0n1s-
„gesellschaftlıch-genetisch“ und alternatıvlos dıdak- I1US als Pfliıchtprogramm und Relatıvierung VOI-

schneller TIransfers IMmuUnIsI1erentisch proportioniert un! ästhetisch-Konsumptiv In dıe ‚„„sınnhafter‘
Tat umgesetzt. UÜber-individuelle Eıgenheıten fiınden eıne selbstgewı1sse hıstorische Zielprognostik
ANSCINCSSCHC Rücksıcht wWw1e Lehr- und Lernbedingun- und dogmatısche Saturljertheit Kognitiver Selbst-
SCH, die In iıhrer wechselseıtigen Wırkung „Faßlıch- überhebung: Geschichte eunruhı1gt UNSCIC Ident1i-
eıt  0o ausmachen% ber L1UT den “ Glauben: dıe tat, aber vergewıssert uns auch darın und stabılısıert

erschütterte Idenutät.schöpferısche Potenz der kommuniıkatıven Vermuitt-
lung, allerdings un dem Aspekt eıner optimalen Eıne „neokognıtıve“ Onkrete Rehistorisierung DIE
strukturanalytıschen Faßlıchkeıit, propagılert diıese DI1- det eıne Gegenkraft A3N „„Boom“ entwirklıchter
daktık für eınen Gesellschaftsprozeß, „„als deren Dıalektik und dıe L}  u zwıschen Erfahrung
Mıssıonar S1e. 1im eic der Bıldung des wissenschaftlı- und Erwartung‘‘“0/ der dıe „Entzweıung“ VOIN
chen (Gje1listes wirkt‘‘204+ Absolutheitsmaxıme und tat- 99-  erkKun und Zukunft‘‘208 überwınden.
sächliche Vermittlungsleistung sınd 1m Idealfall aus- Eın ädoyer Ar den inneren /Zusammenhang VON
tauschbar: „Gelungene Dıdaktık ware verschwundene Erzıehung, Pohtik, Kunst und der Fachwıissenschafi

ihrer Gegenstandslosigkeit qals eigenständıge Geschichte 1st weder 1UT Adus ernun ableıtbar,
Dıszıplın innegeworden und in dıe Selbstreflexion VO  i och äßt S1e Humanıtät / ohne In dıe Fallen der
Wiıssenschaft übergegangen‘“®-, Diese „metaphysı1- Entfremdungstheoreme tappen: Aktıvıtäten 1m
sche Fıktion“ welst sıch AaUus Ure eınen auslegenden Fachıinteresse und offensives Ausgreıifen auf den
Ratıonalısmus, der mehr se1ın ıll als 11UT eıne Wıssenschaftsprozeß dürfen nıcht einmünden in
geschmeı1dige Denkkunst Dıie welthaften Ausgleıichs- eiıne Entproblematisierung des Geschichtlichen
versuche en nunmehr konJjunkturelle Alleskleber- MC eın überste1igertes edurIinıs ach rückwärti-
funktion: Angesichts des reißenden eTrIusts CATrISTEUN- SCI Klarheıt
cher Glaubenssubstanz ermöglıchen S1e. sowohl dıie
Substitution des ythos Hre Vernunft als dıe
Wırklıchkeitsprophetie mıt siınnstıftender Bürgschaft
für den Fortschrıtt, dıe den iıdeologischen Vereıinheıitlı- 203 Ebd 31
chungsproze beschleuni1gt. 204 Ebd., 130. vgl „Die Vermittlung ist der Erkenntnis-

blıtz, der sıch Jeder Begründung und Ableıtung entzıe. derWenn WIT dıe ustımmungsfäh1igkeıt Z OTmMe „Die Fluchtpunkt er dıdaktıscher Bemühungen und zugle1ıc ıhr
moderne Welt das ist Ratıonalısierung plus Pluralısıe- blınder Fleck‘*
66  rung akzeptieren, ann 1st E eın der

203 Ebd 133Mehen es einzusetzen, W as dem Kontinultäts-
C 1im Verhältnis VAEEE Vergangenheıt beharrlıch 206 Marquard, Aesthetica,Eıinhalt gebiete und uns damıt VON der bedrückenden
orge entlastet, W ds Vergangenheıt als hochgestoche- 207 Reıinhard Koselleck, Artıkel .CGeschichte”, ın Geschichtliche
NS menschlıches Artefakt des Denkens ın strakt- Grundbegriffe, hrsg Brunner, Conze Koselleck,

Z uttgal 19/5,heıt un! Geschichtslosigkeit verwandelt. Sofern WIT
UuNls ornehmlıch be1 der Weıtergabe des Überlieferten 208 oachım Rıtter, Subjektivıtät, TankTiTu 1974,
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K Personale eschıchtsbetroffenheit bewirkt intersub- phorısch” ZU Zwecke eiıner fundamentalıistischen
jektive Reflektivıtät auf der rundlage VO  u Narratı- Kollektividentität dıe „Erfahrung dıe rwartung
Vv1Ität, Verständlichkeit und Lesbarkeıt Unvollkom- heranzumogeln‘‘“ !° beabsıchtigen. Der Hıstoriker
menheıt 1st menschlıch. Reflex1ion eın störender Lutz Nıethammer tkennt In dıiıesem paradıgmatı-
Z/usatz, / weiıfel eın Merkmal der chwacne schen Wunschtraum mıt e Sıgnale einem
Hıstorıker tragen keinen ante]l des Weısen. ihr L}der Kultur und den gewalttätigen /Z/usam-
kriıtischer Wächterdienst zwıingt Z Dıstanz n_ menpra unvermıttelbarer Identitäten‘‘2!
ber ıntegraler anzheıt, tuturıstischer Verbıiınd-
1ICANKeE1I und modischen Kurswerten. Angesichts der dramatıschen Vorgänge In Europa

r  E Ideologische Reduktionen und Simplifizierungen Ende des Jahres 1989 erinnern WITF, daß sıch dıie Von
mediatisıeren dıe Offenheıt der Zukunft einem Staats dekretierte Herrschaftsıdeologie In der
ythos der ÖsungsgewI1ßheıt: Die Vergangenheıt sozialıstıischen Geschichtswissenschaft AUr
1st CIn us der Gegenwart, dıe egenwa eın großhe Wıderstände vieler Hıstoriker durchsetzen 1eß
Element immerwährender Gegenwärtigkeit. er 7wıischen gewaltsamer Hıstorisierung und demokratiı-
geprliesene Fortschritt 1st 11UT eın (GGewıinn 1mM schem Pluralısmus hegen Welten, w1e WIT WwI1Issen.
Eiınzelnen und eiıne Irennung 1m Ganzen Eıne selbstzufriedene Kırchtumpolitik UT VO  —

usıl) Gleichgültigkeit der Rückzugsmentalıtät: Jedoch für
An Professionalisierte Vermiuttler fixi1ıeren eın Bıl- eınen Deutungsvılelfalt gewöÖhnten Westeuropäer

dungsutopla der Zukunft dus der Vergangenheiıt, In sollte gerade der ‚„ Weısheıt etzter SC se1n,
dem sıich ora und Wıssen identifizieren mıt dem sıch jede „objektiv“ machtstrukturierte 1Vvel-
Gelst der substantiel gedachten Kommuniıkations- lıerung engagleren. .„Die Neuerung kann  .. WIEe
gemeıinschaft. Im Prozeß dieser Selbstverwirklı- resümlert, „„Soweılt S1e sıch nıcht In der
chung (Identitä wiırkt W1€e en trüger1- Maskerade der Deutung durchsetzt, we1l S1e VO
sches Gravıtationszentrum für lanmäßıige un! OTMzZIellen Instanzen gewünscht wiırd, 81078 als äres1ie
organısıerte futurologische UObjektivierungsakte. Z Vorscheıin kommen. Und blıiınder Gehorsam

BA DiIie Befürworter der „Krıtischen TheoOHNeE-. dıe bIs und unbedingter Glaube obersten ugenden erho-
INSs Herz der Theologıe vorzudringen D anas- ben werden. wıird Ian Häresien mıt en verfügbaren
thetisieren sıch mıt einem „trostlosen Trost‘“%, Machtmutteln Le1ıbe rücken. elatlıve 1st 1er
we1l S1e „veränderungssüchtig und erwartungseu- [1UT be1l relatıver NmMacC erwarten‘‘“212

209 Marquard, A O
Z EDd..
PAR| Nıethammer, Posthıistoire Ist dıe Geschichte Ende?

Hamburg 1989, L7Z: vgl arquard, aa .. FE2 „Das
Identitätssystem S1e€. das uch Hegel verdrängt 1m
Namen der Identität den Unterschied‘‘.

A, Plädoyer, Konrad Lorenz zıtiert eın Wort VO  —_
Ihomas Huxley: ‚ Jede (ejllo ahrher beginnt ihren Weg als
Ketzere1l und en! als Orthodox1e.“ (Dıe Rückseıte des
Splegels. Versuch einer Naturgeschichte menschlıchen rken-
NCNS, München 1975 19 Entsprechend Anm folgert

Hübner „ Jede Generation muß iıhre Gegenwart und ıhre
Vergangenheıt ın ihrer meılstern, und da S1e das ıne nICc
ohne das andere iun kann, 1st für s1e unverzıchtbar,
Geschichte schreıben und S1e immer wıeder NEU
schreıben.“ Hübner, Erkenntnistheoretische Fragen,
Hervorhebung 1Im Orıginal.)
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